
itglieder
hoch im
ich, daß
igewinn
rhalten,
inn, da
in Be
ich mir

Wenn
iger als
hen ent-
ns, wie
ung un-
in jedes
unſeres

ter muß
oloſſaler
dingung
gliedern
nter den
Sollten
Waren
werden

werden.
derſelben

ebt r
n, ſowieW
ntgegen
te, ſeine
Konſum-
i, damit
nſatz die
klein ge
ind noch
jeden iſt

en, dann
aß es

nd,, dem
ch feind

Funda-
ner noch
dies und
änniſcher
n

arbeiten,

ein für
möglich
jungen

glied.

us ihrer
zuführen,

nen un
längerer

r nganz be
e

ſchaft z
en möge.
arbeitern

wohnen
en einzu
t der Ar
n eheereſſe der

s der
zadienſt der

S

Erlchreink käglich
nachmikk. mit Ausnahme
der Sonn 2 Feierkage.

Rbonnrmenkapreis
m 60 pfg.,r

h ſurch die Poll bezpgen

1.665 Mk. Beſtellgeld.

„Die Beue Welt“
nker alkungsbeilage),d z pe nicht feh-

bar, koſtet monaklich 10 Pf.
vierten J 30 Pfg.

Celephon Br. 1047.
Celegramm-Rdrreſſe

volksblakt BHalleſaale,

52

7 a 3 n

e a. S., Freitag den 3. Maf 1901.

e.
Sozialdemokratiſches Organ

Raum

amml Anxeigen 10 pfIm a atonelen
kettet die Zeile 75 Pfennig.

Inlerake
für die fällige Bummer

müllen [päkeftens bis vor
miktags halb 10 Uhr in der

Infertivnsgebühr
bekrägk für die 5geſpalkene

c P rungu e

Expedition aufgegeben
ſein.

Eingekragen in die
Poſſtzeitungs Tifte

unter Br. 7589
r

für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikterfeld,
Baumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.

Redaktion Geiststr. 21. Hor 2 Cr ehe

Deutſcher Reichstag.
84. Sitzung. Dienstag, den 30. April. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky.
Die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die

privaten Verſicherungs- Unternehmungen
wird fortgeſetzt beim S 121. Nach längerer Debatte wird S 121
in folgender von der Kommiſſion vorgeſchlagener Faſſung ange-
nommen:

„Unberührt bleiben die landesrechtlichen Vorſchriften über die
r Ueberwachung der Feuerverſicherungsverträge nach
hrem Abſchluß und der Auszahlung von Brandentſchädigungen;
S werden aufgehoben die landesrechtlichen Vorſchriften,
welche den Abſchluß von Feuerverſicherungsgeſchäften von einer
vorgängigen polizeilichen Genehmigung abhängig machen, ſowie
die landesrechtlichen Vorſchriften, durch welche der unmittelbare
Abſchluß von Feuerverſicherungsverträgen mit ſolchen Vertre-
tungen verboten wird, die ſich nicht im Staatsgebiete befin-

en.
Unberührt bleiben ferner die landesrechtlichen Vorſchriften

und die mit Landesbehörden getroffenen Vereinbarungen über
die Verpflichtungen der Feuerverſicherungsunternehmungen in
Bezug auf die Leiſtung von-Abgaben für gemeinnützige Zwecke,
insbeſondere zur Förderung des Feuerlöſchweſens oder zur
Unterſtützung von Mitgliedern von Feuerwehren und ſonſtigen
bei Hilfeleiſtung in Brandfällen verunglückten Perſonen oder
ihrer Hinterbliebenen.

Unberührt bleiben auch Verpflichtuugen, welche nach dem
Stande vom 1. Januar 1901 Feuerverſicherungsunternehmungen
in einem Bundesſtaate nach Landesrecht oder auf Grund von
Vereinbarungen mit Landesbehörden hinſichtlich der Uebernahme
C Verſicherungen obliegen, wenn die Unternehmung ihren

eſchäftsbetrieb in dem Bundesſtaate fortſetzt oder die Zu-
laſſung nach Maßgabe dieſes Geſetzes erlangt. Die Erfüllung
dieſer Verpflichtungen wird von der Aufſichtsbehörde nach Maß-
g teſes Geſetzes überwacht.“

Der Reſt des Geſetzes wird ohne weſentliche Debatte erledigt.
Folgende, von der Kommiſſion beantragte Reſolution wird
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten an
genommen

„Der Reichskanzler möge thunlichſt bald einen Geſetzentwurf
vorlegen, durch welchen die privatrechtliche Seite des Verſiche
rungsweſens geregelt wird.

s folgt die dritte Beratung des
Urheberrechts

an Werken der Litteratur und Tonkunſt. Die Generaldebatte
über dieſes Geſetz wird mit der Generaldebatte über das Ver
laggrech verbunden. ßbg. Dr. Müller-Meiningen (Freiſ. Vp.): Die litterariſchenurheber können im großen und ganzen mit dem Geſetz zufrie-
den ſein. Jm auffallenden Gegenſatz dazu bringt das Geſetz
nicht den Snt der muſikaliſchen Urheber, ſondern wendet ſich

rade gegen dieſelben. Die Komponiſten ſind nach dieſem
eſetz ſchlechter geſtellt als bisher. Die Folge davon, daß die

Erweiterung der Schutzgrenze auf 50 Jahre abgelehnt iſt, wird
ein, daß die Komponiſten gezwungen werden, ſich der franzö
iſchen Soziete anzuſchließen. Gegen den Vorwurf, daß wireinſettige Urheberfanatiter eien, rn ich mich entſchieden ver-

wahren. Man hat uns Muſikagrarter genannt, ich bin immer
lieber ein Muſikagrarier als ein Muſikbanauſe. (Heiterkeit.)
In dieſer Form können wir der Vorlage nicht zuſtimmen.

Expeditjon Geiststr. 21, Hof part. r.

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Anträge, die den Schutz der Urheber
noch mehr erhöhen wollen, werden wir gern unterſtützen; auch
in der gegenwärtigen Form werden wir für das Geſetz ſtimmen.

Abg. Vogel (Antiſemit [auf der Bühne ſchwer verſtändlich
An den Autor wird in dieſem Geſetz die merkwürdige Zumutung
geſtellt, ſeine Werke zur Aufführung bei Volksfeſten, zu Wohl-
thätigkeitsveranſtaltungen u. ſ. w. umſonſt herzugeben. Selbſt
verſtändlich wird der Autor zu Wohlthätigkeitsfeſten u. ſ. w. die
Genehmigung zur h ſeiner Werke erteilen, ohne daß
er dafür ein Honorar beanſprucht, aber man darf ihn dazu nicht
zwingen und das als ſeine Pflicht geſetzlich feſtlegen.

Abg. Dietz (Soz.): Jm allgemeinen ſind bei dem jetzt feſt
gelegten Urheberrecht ſtarke Fortſchritte gemacht worden. Das
r rageregt bringt eine größere Freiheit des Urhebers gegen-
über den Verlegern. Aber die Autoren werden nur dann ihre
Rechte mit Erfolg gegenüber den Verlegern wahrnehmen können,
wenn ſie ſich immer weiter organiſieren. Was das Urheberrecht
anlangt, ſo wird über die wichtigen Paragraphen ja noch in der
Spezialdiskuſſion ausführlich geſprochen werden. Auf den Stand-
punkt, der ſich in dem Antrag des Abg. Dr. Eſche zeigt, daß die
Geſangvereine den Komponiſten tributpflichtig werden ſollen,
können wir uns nicht ſtellen. Ebenſo wenig werden wir für
eine Verlängerung der Schutzfriſt von 30 auf 50 Jahre ſtimmen.
Unſeren Antrag über den fliegenden Gerichtsſtand der Preſſe
haben wir m einmal eingebracht, weil die Abſtimmung bei
der zweiten Leſung zweifelhaft war. Hoffentlich wird er jetzt
angenommen, denn es iſt notwendig, daß dem großen Unfug
des fliegenden Gerichtsſtandes der Preſſe endlich einmal ein
Ende gemacht wird. Jm Verlagsrecht iſt die Frage der Ueber-
tragbarkeit der Rechte des Autors durch den Verleger das
Wichtigſte. Hier muß der Autor gegenüber dem Verleger ge-
ſchützt werden es muß endlich einmal dahin kommen, daß das
geiſtige Eigentum anders behandelt wird wie Butter und Käſe.

enn die Verträge zwiſchen Verlegern und Urhebern ſo ge
ſchloſſen werden wie das vorliegende Geſetz es vorſieht, ſo
würde darin ein ungeheurer Fortſchritt liegen. Bei kräftiger
Organiſation der Schriſtſteller und Komponiſten werden die
Autoren ſich dieſes ihnen günſtige Recht auch zu nutze machen
können. Wenn in der dritten Leſung nicht noch weſentliche
Aenderungen vorgenommen werden, werden wir für die beiden
Vorlagen ſtimmen. (Bravo! bei den Soz.)

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Jn der Spezialdiskuſſion
werden die 88 1--10 debattelos angenommen.

s 11 handelt von den Befugniſſen des Urhebers. Nach Ab-
ung dieſes Paragraphen in der Regierungsvorlage, die von

er Kommiſſion unverändert gelaſſen iſt, erhält der Urheber
eines Bühnenwerkes oder eines Werkes der Tonkunſt auch die
ausſchließliche Befugnis, die Werke öffentlich aufführen zu laſſen.

Abg. Richter (Freiſ. Vp.) beantragt die Diskuſſion über den
8 11 mit dem 8 27 zu verbinden. 8 27 lautet: Für öffentliche
Aufführungen eines erſchienenen Werkes der Tonkunſt bedarf
es der Einwilligung des Berechtigten nicht, wenn ſie keinem
gewerblichen Zwecke dienen und die Hörer ohne Entgelt zuge-
wen werden. Jm übrigen ſind ſolche Aufführungen ohne Ein-
willigung des Berechtigten zuläſſig, erſtens wenn ſie bei Volks
feſten mit Ausnahme der Muſikfeſte ſtattfinden, zweitens, wennder Ertrag wirklich für wohlthätige Zwecke beſtimmt iſt, und
die Mitwirkenden keine Vergütigung für ihre Thätigkeit er
halten, drittens, wenn ſie von Vereinen veranſtaltet werden,
und nur die Mitglieder und die zu ihrem Hausſtand gehörigen
Perſonen als Hörer zugelaſſen werden. Auf die bühnenmäßige
Aufführung einer Oper oder eines ſonſtigen Werkes der Ton-

kunſt, zu welchen ein Text gehört, finden dieſe Vorſchriften keine
Anwendung.
Abg. Rintelen (Zentr.) beantragt im 811, Abſatz 2 folgendes

hinzuzufügen; „in Liedern ohne Orcheſterbegleitung jedoch nur
dann, wenn der Urheber auf dem Titelblatt oder an der Spitze
des Werkes ſich das Recht der Genehmigung der öffentlichen
Aufführung vorbehalten hat,“ und im S 27 der Nummer 2 hin
zuzufügen: „ſofern dieſelben im Falle plötzlicher Verhinderung
einzelner für die Mitwirkung beſtimmter, zu deren Erſatz zuge
zogen werden mußten und nicht ohne Vergütigung zu gewinnen

waren.Abg. Dr. Eſche (natl.) befürwortete eine Faſſung des 8 27,
wongch öffentliche Aufführungen eines erſchienenen Werkes der
Tonkunſt auch bei dienſtlichen Veranſtaltungen der Militär-,
Marine-, der Kirchen-, Schulen- und Gemeindeverwaltung,
wenn die Hörer ohne Entgelt zugelaſſen werden, und die Ver
anſtaltungen keinem gewerblichen Zweck dienen, o Erlaubnisdes Berechtigten ulaſſig ſein ſollen und wendet ſich gegen den
Antrag Rintelen, da kein Grund vorliege, die Lieder ohne
Orcheſterbegleitung weniger zu r

Geheimrat Dungs wendet ſich gegen den Antrag Rintelen.
W Intereſſe der jungen Komponiſten liege der Schutz der

ieder.
Abg. Richter (Freiſ, Vp.) polemiſiert gegen den Antrag

Eſche, der in ganz ähnlicher Faſſung in der zweiten Leſung
bereits abgelehnt ſei. Mir iſt an der Populariſierung der
Muſik mehr gelegen als an den ſpeziellen Intereſſen einzelner
Komponiſten. Es iſt immer von der rdie Rede, die gegründet werden ſoll, wenn der Antrag Eſche
angenommen wird und die Schutzfriſt auf fünfzig Jahre aus
gedehnt wird.
Abg. Schrempf (konſ.) bittet im Intereſſe der kleinen länd

lichen S den Antrag Eſche abzulehnen.
Nachdem Abg. Rintelen ſeinen zu 8 27 geſtellten Antrag

begründet hat, wird der Antrag auf Schluß der Debatte an
genommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mittwoch
1 Ubr. Fortſetzung der dritten V des Urheber und Ver
lage wts, zweite Leſung des Unfallfürſorgegeſetzes für Ge-
angene.
Schluß 6 Uhr.

85. wieder Mittwoch, den 1. Mai, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch Nieberding.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der

dritten Beratung des Geſetzes betr. das
Urheberrecht an Werken der Litteratur

und Tonkunſt. Die Beratung wird fortgeſetzt mit 8 12.
Die W. bis 15 werden debattelos nach den Beſchlüſſen

zweiter Leſung angenommen.
8, 16 wird mit einem Abänderungsantrag des Abg. Arendt

(Reichsp.) in n Faſſung angenommen „Zuläſſig iſt der
Abdruck von Geſetzbüchern, Geſetzen, Verordnungen, e
Erlaſſen und Entſcheidungen ſowie von anderen zum amtlichen
Gebrauch hergeſtellter Schriften.

Nach S 19 nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ſoll die
Vervielfältigung von Gedichten, einzelnen Zuſätzen und kleineren
Schriftwerken von der S des Urhebers ringeein, wenn die Vervielfältigung in Sammelwerken erfolgt, die
ür den Kirchen-, Schul- und Unterrichts gebrau be
timmt ſind.
Abg. Wellftein (Zentr.) will dieſe Beſtimmung dahin er

weitern, daß die Vervielfältigung auch geſtattet iſt, wenn die

Der Bräſident.
Roman von Karl Emil Franzos.

Nachdr. verb.
1. Kapitel.

An dem Landgerichte zu B., einer anſehnlichen deutſchſlavi
ſchen Provinzſtadt des nördlichen Oeſtreich, wirkte vor etwa
dreißig Jahren als Präſident einer der bravſten und tüchtigſten
Männer, auf welche r gute Recht in jenem geprüften
Lande hoffen und zählen durfter de Vitter Reichsfreiherr v. Sendlingen, wie er in
dieſer Aufzeichnung ſeiner Geſchichte genannt ſein möge, warder letzte Eproß eines uralten Geſchlechts, welches ſeine Ab
ſtammung von einer Seitenlinie der Saliſchen Kaiſer nachzu.
weiſen vermochte, und einſt an den Ufern des Wörtherſees

Guter und Bergwerte beſeſſen hatte, von denen ihm rfei
lich infolge widriger Schickſale, und der Prachtliebe einzelnerallmählich nichts weiter verblieben war, als eine Reihe voll
tönender Prädikate. Aber mit der Einbuße an Geld und Gut

tte nicht etwa der Niedergang an Ruhm und n gleichenS ritt gehalten die Sendlingen waren in die Dienſte der
sburger getreten und hatten den öſtreichiſchen Erblanden

eit zwei Jahrhunderten nicht blos mehrere tapfere Generale,
ondern auch in faſt ununterbrochener Reihe die Häupter und
üter der Gerichtspfiege geſtellt. So galten ſie, obwohl ſämt

Uch nur auf das ſpärliche Amtsgehalt angewieſen, mit gutem
Grunde als eine der erſten Familien des Reiches, und wer als
Sendlingen geboren ward, bekam gleichſam ſchon in der Fige
die Beſtellung als Präſident eines der oberen Gerichtahe e.

doch ſelbſt der grimmige Neid, geſchweige denn W teehe mußte es dieſen erbge eſſenen Patriziern der Ju-
ſtig zugeſtehen, daß ſie ſich ihrer heiligen Aemter wert erwieſen
und wie ſich gewiſſe körperliche Eigenſchaften ſtetig unter ihnen

8, lockiforterbten hohe Statur, helle Augen und tieſſchwarzes e
ges Haar ſo auch gute Gaben des Geiſter riefen r

zſlchtgefühl, welches oft genu 2ente v Wo S 4 b die Zuaſte auf Wenſche

t ſte dieſe e taiet getreten. der Wiener Senatspräſident Freiherr

Viktor Amadäus dem katholiſchen Ferdinand als Antwort auf
ungebührliche Zumutungen entgegen gerufen, und ſeine Nach
kommen hielten an dem Worte feſt, in guten und böſen Tagen,
ſelbſt in jenen ſchlimmſten da die Themis auch in dieſen Lan-
den zur Fürſtenmetze herabzuſinken drohte. Das wußte der
rößte Habsburger, Joſeph I. gebührend zu ſchätzen und ſtelltebarum, ſo ſehr ihm ſonſt jede Erblichkeit der Aemter verhaßt

war, den Freiherrn Karl Viktor trotz ſeiner Jugend als Nach-
Er ſeines Vaters auf einen der wichtigſten Poſten des
Staates.Es war dies der Großvater des Mannes, von dem hier er
ählt werden ſoll, ein gewaltiger Mann von ſeiner Willens-ſarte, der zugleich das Anſehen des Geſchlechts wieder zur

höchſten Blüte hob. Aber ſo vieles ihm auch glückte, der ſehn-
lichſte Wunſch ſeines Herzens mußte unerfüllt bleiben: er ver
mochte Amt und Anſehen nicht auf ſeinen Sohn zu vererben
und dieſer, Franz Viktor mit Namen, unſeres Helden Vater,
mußte ſein Leben mühſelig, in geringer Stellung verbringen
und war der Einzige derer von Sendlingen, welcher unberühmt,
ja in ſeinen beſten Jahren zur Gruft ſank.

Dieſes Schickſal hatte ihn nicht etwa infolge mangelnder
Fähigkeiten oder geringen Eifers getroffen. Auch er erwies ſich
als echter Sohn dieſes bevorzugten Stammes, begabt, ausdau-ernd, tüchtig und mit ganzer Seele ſeiner Wiſſenſchaft wie den
amtlichen Pflichten ergeben. Aber jugendlicher Leichtſinn hatte

ihn im Beginne ſeiner Laufbahn mit Vater und Vettern ent
zweit: ein Mädchen aus „niederem“ Stande, die Tochter des
Thürſtehers im Amtspalaſte ſeines Vaters, war ihm teuer ge
worden, und er hatte ſie im Taumel erregter Sinne um ihre
Ehre wtroge Als die Verführte ihre Schande nicht länger
verbergen konnte, warf ſie ſich dem Präſidenten zu Füßen und
ſlehte ihn an, ſie vor der Eltern Zorn zu ſchützen. Der alte
Herr konnte ſich vor ſchmerzlicher Entrüſtung kaum noch aufs-
recht erhalten, dann aber berief er den Sohn, und nachdem
dieſer die Berechtigung der Klage zugeſtanden, ſprach er die
Entſcheidung: „Am nächſten Sonntag iſt die Trauung. Leicht-
ſinnig kann auch ein Sendlingen ſein, aber ein Schurke darf
er nicht werden.“ Die dürftige Feier fand in aller Stille ſtatt.
Unmittelbar darauf reiſte das junge Paar in ein kleines, tiroli-

verſetzen laſſen.
Dieſes Ereignis weckte ungeheures Aufſehen. Zum erſten

ſpruchen dürfen.
ſches Bergneſt ab, wohin der Freiherr ſeinen Stammhalter hatte

male hatte ein Sendlingen eine Bürgerliche gefreit und nun
gar eines Dieners Tochter und vom Vater genötigt Kaum
wußten die Leute zu entſcheiden, welcher von beiden i Se
mer an der Würde ſeines Geſchlechts vergangen ähnliche Af-
fairen pflegten ja ſonſt von dem Adel des Landes in aller Stille
und ohne Befleckung des Stammbaums ige lich zu wer-
den. Selbſt Kaiſer Franz, ſo ſtreng er ſonſt in Dingen der
Sittlichkeit dachte, machte einmal dem alten, ehrenhaften Richter
eine ſolche Andeutung, erhielt aber nur jene Antwort, welcher
dieſer dem Sohne gegeben. Freilich hielt der verbitterte Greis
mit gleicher Beharrlichkeit auch daran feſt, daß das Band
d ihm und ſeinem Einzigen ſag immer a ſei,
ieß die Briefe, welche faſt jeder Poſttag aus Tirol brachte, uneröffnet liegen und litt ſelbſt in ſeiner letzten Krankheit nicht,

daß der Verſtoßene berufen werde.
o kam dieſer nach dem Tode des Vaters bald gönzuich in

Vergeſſenheit; nur ſeine vornehmen Verwandten erzählten ein
ander zuweilen achſelzuckend, daß ſie wieder einmal genötigt ge
weſen, inen Brief des frechen Menſchen an den Aufgabeort
zurückzuſenden. Was in dieſen Briefen ſtand, erfuhren ſie
Dann durch eine gutmütige alte Tante: er berichtete den

od ſeines erſten Kindes, dann die Geburt eines Knaben,
den er auf den Namen ſeines Großvaters getauft, und während
er über Art, Glück und Unglück ſeiner Ehe hartnäckig ſchwieg,
wiederholte ſich immer dringlicher die Bitte um Erlöſung aus
dieſem gottverlaſſenen Erdenwinkel, um Beförderung auf einen
würdigeren Poſten.

Obwohl ihm die einzige Leſerin dieſer Klagen bei allem Mit
leid nicht helfen konnte, ward er doch des Schreibens nicht
müde. Der Ton klang von Jahr zu Ja herber und verzwei
felter, und während er früher beſondere erguntigrme erbeten,
forderte er nun ſtürmiſch die n der feindſe Jn-
triguen. Vielleicht that der Verbitterte durch dieſen Vorwurf
ſeinen Verwandten Unrecht ſie ſchienen ſich weder im Guten
noch im Böſen um ihn zu bekümmern, aber er ward in der
That ſchlimm behandelt und vermochte nicht einmal ſo viel zu
erreichen, als er, von jeder Rückſicht auf ſeinen Namen abge
ſehen, nach den Beſtimmungen der Dienſtordnung hätte bean-

Fortſetzung ſolgt.

S S
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utzung bei Geſangsvorträgen, in Vereinenr
i e (natk.) beantragt, die Derwielfſttiaung außer in

ſſigenden nach dem Beſchluß zweiter Leſung zule Fällen nicht
t geſtatten, wenn d e Sammlung zu einem eigentümlichen
itte Zweck dienen ſoll.A lbrecht u verlangt in dieſem Falle die perſön

liche Einwilligung de rhebers ſo lange derſelbe lebt.
r den Fall der Annahme des Antrags Ha e (natl.) beantragt r ullere Patning en (Freiſ. Volksp.) ſag

gen, daß es bei einer Veranſtaltung zu einem eigentümlichen
itterariſchen Zwecke bei Lebzeiten des Urhebers deſſen Ein-

willigung bedarf.
Für den Fall der Annahme dieſes Antrags bennrag Abg

Oertel an W dem Antzag hinzuzufügen, daß die Erlaub
nis als erteilt gilt, wenn der Urheber nicht innerhalb eines
Monats, nachdem ihm von der apſicht der Benutzung Mit
teilung gemacht iſt, Widerſpruch erhebt.

Nach längerer Debatte wird in der Abſtimmung der Antrag
Jaſſe mit den Amendements Dr. Müller-Meiningen und
r. Oertel, ſowie der Antrag Wellſtein mit großer
ajorität angenommen. Der Antrag Albrecht iſt damit

erledigt. 8 19 wird in der ſo veränderten Faſſung angenommen.
Die S 20-832 werden debattelos erledigt.

8 33 handelt von der Feſtſetzung der Schutzfriſt für das Ur-
heberrecht an Bühnenwerken und Werken der Tonkunſt.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) beantragt, in Rückſicht auf die
Wichtigkeit der Beſtimmung, die Beratung dieſes Paragraphen
und des Reſtes des Geſetzes von der Tagesordnung abzuſetzen,
da das Haus nicht voll beſetzt ſei.

Das Haus beſchließt demgemäß. Damit iſt der erſte Punkt
der Tagesordnung erledigt.

Hierauf wird das
Verlagsrecht

in dritter Leſung auf Antrag Wellſt ein (Zentr.) ohne Debatte
on bloe angenommen.

Es folgen Abſtimmungen über bereits früher diskutierte Etat
reſolutionen.

Angenommen wird zunächſt eine Reſolution Beckh (Freiſ.
Volksp.) auf erweiterten Vogelſchutz.

Abgelehnt gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wird
der Antrag Fiſcher (Soz.) und Genoſſen, in der 12000 M.
Angelegenheit eine Kommiſſion zu wählen zur Erforſchung
der politiſchen und finanziellen Beziehungen, welche das Reichs
amt des Jnnern mit dem Zentralverband der Jnduſtriellen
oder anderen Jntereſſengruppen unterhalten hat und darüber
dem Reichstage Bericht zu erſtatten.

Angenommen wird die Reſolution Münch-Ferber auf Sub-
ventionierung einer Zentral-Auskunftsſtelle für Fragen
der gegdwirtſchaft, er Jnduſtrie, des Handels und des Ge-
werbes.

Gleichfalls angenommen wird der Antrag des Abg. Grafen
v. Carmer (konſ.): Ueberweiſung der Dienſtprämie
für Unteroffiziere an die Truppenteile, damit auch die
Zinſen der Dienſtprämie den Unteroffizieren bei ihrer Entlaſſung
ausgezahlt werden.

Angenommen wird eine Reſolution auf. Erhöhung der Ge-
hälter des Militär-Veterinär-Perſonals.

Abgelehnt wird ſchließlich die Reſolution des Dr. Müller-
Sagan (Freiſ. Volksp.) auf bald möglichſte Verbilligung
und Vereinfachung der Güter- und Perſonentarife
der Eiſenbahnen des Reichsgebietes.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Beratung
des Entwurfes eines Unfallfürſorgegeſetzes für Beamte und für
Perſonen des Soldatenſtandes.

g 1 beſtimmt, daß Beamte der Reichszivilverwaltung, des
Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine, ſowie Perſonen des
Beamtenſtandes, welche in reichsgeſetzlich der Unfallverſicherung
unterliegenden Betrieben beſchäftigt ſind, 662/8 Proz. ihres jähr-
lichen Dienſteinkommens als Penſion erhalten, wenn ſie infolge
W im Betriebe erlittenen Dienſtunfalls dauernd dienſtunfähig
werden.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) und Genoſſen beantragen, in dieſen
Perſonenkreis noch aufzunehmen alle Perſonen, welche im
Reichs, Staats und Kommunaldienſt, ſowie in Anſtalten oder
bei Veranſtaltungen zu religiöſen, wohlthätigen oder gemein-
nützigen Zwecken, zu Zwecken der Kunſt, Wiſſenſchaft, der Ge-
ſundheitspflege und der Leibesübung beſchäftigt ſind.

8 1 beſtimmt weiter, daß nach dem Wegfall des Dienſt-Ein-
kommens dem Verletzten außerdem die noch erwachſenden Koſten
des Heilverfahrens zu erſetzen ſind.

Abg. Hoffmann-Dillenburg beantragt hinter „Koſten des
Heilverfahrens“ zu ſetzen „(S 9 Nr. 1 des Gewerbeunfallver-
ſicherungsgeſetzes vom 30. Juni 1900, Bekanntmachung vom 5. Juli
1900).“

Abg. Molkenbuhr (Soz.):
Die Mehrheit des Hauſes wird unſeren Antrag wohl ſchon

deshalb ablehnen, weil er von Sozialdemokraten ſtammt und
weil man deshalb annimmt, daß irgend eine umſtürzleriſche
Tendenz dahinter ſteckt. Zur Beruhigung kann ich den Herren
ſagen, daß der eigentliche Urheber dieſes Antrages der Bundes
rat iſt. Aus dem Entwurf zum Unfallfürſorgegeſetz für Beamte
von 1894 ſtammt unſer Antrag. Er deckt ſich mit dem 8 2 jenes
Geſetzes. Es iſt ja allerdings peinlich für uns, eine Regierungs-
vorlage wieder aufzunehmen, aber wenn die Regierung ihre
guten Anträge nicht verteidigt, ſo müſſen wir es eben thun.

ie Regierung forderte damals, daß auch die Totengräber und
Feuerwehrleute verſichert werden. Es iſt doch unhaltbar, daß
Feuerwehrleute, die im Kommunaldienſt ſtehen oder bei der
freiwilligen Feuerwehr eingeſtellt ſind, nicht verſichert ſind, aber
als verſichert gelten, wenn die Feuerwehr gewerbsmäßig be-trieben wird. Wir haben es ja bei dem Griesheimer Unaglict

erlebt, daß Feuerwehrleute verunglückten. Von allen Seitenſind Beileidstelegramme eingegangen, und mit dieſen Beileids-
telegrammen müſſen ſich die Verunglückten über ihren Hunger
hinwegtröſten. Viel beſſer als das größte Mitleid wäre es,
wenn der Staat für die Verunglückten und ihre Hinterbliebenen
ſorgen wollte. Wie die Verpflichtungen, die bei Annahme des
Antrages aus dem Geſetze erwachſen, aufzubringen ſind, iſt
Sache der Reichsgeſetzgebung. Jch hoffe, daß unſer Antrag An-
nahme finden wird, umſomehr, weil ja im Hauſe häufig große
Sympathie für invalide Soldaten hervorgetreten iſt. Jſt denn
aber nur derjenige ein Held, der bei einer Thätigkeit, die auf
die Vernichtung von Menſchenleben gerichtet iſt, verunglückt
Jch glaube, daß auch für denjenigen, der als Feuerwehrmann
für die Allgemeinheit Leben und Geſundheit opfert, dieſe Allge
meinheit eintreten muß. Dieſe Pflicht zu erfüllen, bezweckt
unſer Antrag. (Bravo! b. d. Soz.)

Ein Regierungskommiſſar polemiſiert gegen den Abg.
Molkenbuhr und bittet den Antrag Albrecht als zu weitgehend

abbg. Hoffmann-Dillenburg (natl.) befürwortet ſeinen oben
angeführten Antrag und ſpricht ſich gegen den Antrag Molken-buße aus, weil die Unfallfürſorge für die in dieſem Antrag be-

zeichneten Perſonen Bundesſache ſei.
Die Abg. Opfergelt (Zentr.) und v. Richthofen (konſerv.)

ſchließen ſich den Ausführungen des Abg. Hoffmann an.
Abg. Röſicke-Deſſau (lib.) iſt ebenfalls gegen den Antrag

WMolkenbuhr. Etwas anderes würde es ſein, wenn der Abg.
Molkenbuhr ſich darauf beſchränkt hätte, nur die in ſtaatlichen

desoder kommunalen Betrieben beſchäftigten Perſonen in den
Bereich des Geſetzes einzubeziehen.

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.): Der Abg. Molkenbuhr hat
bedeutend übertrieben. Die Kommune Berlin hat die Unfall-
fürſorge für ihre Beamten längſt durchgeführt, aber ob das
alle Kommunen können, iſt doch fraglich. So leicht wie der
Antragſteller ſich die Sache gedacht hat, iſt die Sache nicht.

ur Aufbringung der Koſten müßten z. B. ganz ſpezielle Be-
mmungen erlaſſen werden
Staatsſekretär Poſadowsky: Der Antrag Albrecht iſt ung

durchaus nicht unſympathiſch, aber das Reichsamt iſt durch die
Unfallverſicherung mit ſo umfangreichen Organiſationsarheiten

rigen4r Da ich von der Notwendigkeit
durchdrungen bin, die im Antrag Albrecht bezeichneten Perſone
der Unfallve Weh unterwerfen, ſo werde ich mich mit
dem Bundesrat in indung eeſg wenn durch geh
gebung die erung dieſer Perſonen nicht zu erreichen i
es durch die Vekhaelesee bat thun.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): iſt auf die unüberwindlichen
Schwierigkeiten hingewieſen worden, die der Durchführung
unſeres ſendeß im Wege ſtehen ſollen. Die Bundesregie
rungen müſſen ſich doch auch mit dieſen Skkegeer keiten be-
chäftigt und t nicht für unüberwindlich an ehen haben. Jn
er Sache ſelbſt iſt man allgemein mit unſeren Grundſätzen

einverſtanden. Herr Fiſchbeck hat behauptet, es wäre nicht ſo
ſchlimm wie ich es mäche und hat daxauf hingewieſen, daß Berlin
bereits regelnd eingegriffen habe. Ich erkeüne an, daß Berlin
auf Antrag eines ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten hin
eine Regelung getroffen hat, die rn nicht ganz befriedigt,
es giebt aber immerhin v etwas in Deutſchland, was nichtu Berlin gehört, Grobe eiterkeit). Herr Fiſchbeck verweiſt
arauf, daß viele Gemeinden die Laſten nicht tragen können.

Wie ſoll denn der einzelne Mann, der verunglückt, die Laſt
tragen können, wenn es eine ganze Gemeinde nicht vermag
Sehr gut! b. d. Saz.) Wenn man warten wollte, bis die
Einzelſtaaten, auf die der Staatsſekretär verwies, zu einer Für
ſorge gekommen ſind, ſo würde das viel v lange dauern. Des-
halb ſollten wir dieſe Gelegenheit, die ſich hier bietet, wahr
nehmen. (Bravo! b. d. Soz.)

Geh. Rat Caſpar d gret, daß der Bundesrat ſeiner
n dieſelben Ziele verfolgt habe wie der Antrag Molken-

uhr.
Jn der Abſtimmung wird der Antrag Molkenbuhr gegen

die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt, der Antrag
Hoffmann-Dillenburg angenommen.

8 1 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, S 2 wird
debattelos erledigt.

s 3 beſtimmt in ſeinem erſten Abſatz:
„Erreicht das jährliche Dienſteinkommen nicht den

300fachen Betrag des für den Beſchäftigungsort feſtgeſetzten
ortsüblichen Faaelohns gewöhnlicher erwachſener Tagearbeiter,
ſo iſt dieſer Betrag der Berechnung zu Grunde zu legen.

Die Sozialdemokraten (Albrecht u. Gen.) beantragen
folgenden Abſatz hinzuzufügen

„Erreicht das jährliche Dienſteinkommen der Perſonen des
Soldatenſtandes, welche ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht ge
nügen. und in reichsgeſetzlich der Unfallverſicherung unter-
liegenden Betrieben beſchäftigt ſind, den Betrag des nach
dem Unfallverſicherungsgeſetze zu berechnenden Jahres-
arbeitsverdienſtes, den ſie vor Eintritt in den Militärdienſt
gehabt haben, nicht, ſo iſt dieſer Betrag der Berechnung zu

Grunde zu legen.“ ſAbg. Hoch (Soz.): Das Dienſteinkommen der Soldaten iſt
ein außerordentlich geringes und die Leute würden auf Grund
dieſes Einkammens eine ſehr geringe Rente beziehen. Das
Geſetz legt nun ſchon den 300fachen Betrag des durchſchnitt-
lichen Tagelohns gewöhnlicher Tagegrbeiter der Berechnung

R Das iſt aber durchaus n dem

der Einzelſtagten zu verſi

der Rente zu Grunde.
Arbeiter ſeinen wirklichen Schaden zu erſetzen. Jch bitte Sie
daher, rn Autrag, der dieſe Unrichtigkeit beſeitigen will,
anzunehmen.

Generalleutnant v. Viebahn: Es wird in jedem Falle
geprüft, ob Die Abfindung nach dem Unfallfürſorgegeſetz oder
dem Militärpenſionsgeſetz zu erfolgen hat. Jſt dieſe letztere
günſtiger für den Verletzten, ſo wird ſie gewährt. Jch muß
mich aber gegen den Antrag wenden, weil es im militärdienſt-
lichen Jntereſſe unbedingt erforderlich iſt, daß die Leute mög-
lichſt gleichmäßig behandelt werden. Auch die praktiſche Durch-
führung des Antrages wäre ſehr ſchwer.

Die Abg. Dr. Opfergelt (Zentr.) und Hoffmann-
Dillenburg (natlib.) ſprechen ſich gegen den Antrag Albrecht
aus.

Abg. Hoch (Soz.): Von einer Gleichmäßigkeit, die Herr
v. Viebahn im dienſtlichen Jntereſſe forderte, kann nicht die
Rede ſein, denn die Tagelöähne ſind in den verſchiedenen Orten
ſehr verſchieden. Das Jntereſſe der Armee wird vielmehr
durch unſern Antrag gewahrt. Die Hauptſache iſt, daß in der
Armee Gerechtigkeit geübt wird.
Generalleutnant v. Viebahn betont, d derjenige, derſich im Dienſt die Knochen zuſammenſchießen laſſe, wicht ſchlechter

geſtellt werden dürfe, als der im Betrieb Verunglückte.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Unſer Antrag will die Ungerech-

tigkeit vermeiden, daß ein geſchickter Schloſſer je nach dem Orte,
an, dem er eingezogen wird, eine ganz verſchieden hohe Ent
ſchädigung für einen Unfall erhält. Die letzte Bemerkung desGeneralleutnant Viebahn trifft lediglich das Milltärpenſtons
geſetz.

Der Antrag Albrecht wird hierauf abgelehnt, 8 3 in der
Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo die S 4 und 5.
S 6 regelt die Friſten, innerhalb welcher die Anſprüche auf
Grund dieſes Geſetzes geltend zu machen ſind. Nach einem
ſozialdemokratiſchen Antrage ſoll die Friſt auch dann als ge
wahrt gelten, wenn die Anmeldung bei der für den Wohnort

nt chädigungsberechtigten zuſtändigen Verwaltungsbehörde
erfolgt ift

Abg. Hoch So begründet den Antrag.
Die Abgg Dr. Opfer gelt (Zentr.) und Hoffmann Dillen-

burg erklären ſich für denſelben.
Geheimrat Caspar: Auch von ſeiten der Regierung iſt keine

Einwendung gegen den Antrag zu erheben. (Heiterkeit.)
Der Antrag Albrecht wird hierauf angenommen, ebenſo

8 6 in der erweiterten Faſſung.
Nach längerer Debatte, an der ſich die Aheg Stadthagen

e(Soz. Röſjcke- Deſſau (wildlib.) und Geheimrat Caspar
und Generalleutnant Vie bahn beteiligen, wird ein Antrag
Albrecht zu t 7 abgelehnt, wonach die Beſchlußfaſſung über
die Feſtſtellung aller auf Grund eines Unfalls zu gewährenden
Entſchädigungen durch die Dienſtbehörde erfolgen ſoll. Gegen
den Beſcheid ſoll die Berufung an das Schiedsgericht der Ar-
beiter-Verſicherung, in deſſen Bezirk ſich der Beſchäftigungsortdes Verunglückten befand, zuläſſig Gegen die Enge
dung des Schiedsgerichts ſteht dem Verletzten oder deſſen Hinter
bliebenen der Rekurs zu.

g. 7 wird in der Regierungsfaſſung angenommen, ebenſo der
Reſt des Gefſetzes.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr (3. Leſung des Geſetzes

betr. die privaten Verſicherungsgeſellſchaften, 3. Leſung des Ür-heberrechts, 2. Leſung des Geſehes betr. die Verſorgung der
Kriegsinvaliden.)

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. Mai 1901.

Der Reichstag
brachte in ſeiner Dienstag Sitzung zunächſt die zweite Leſung

Geſetzes über die privaten Verſicherungs-
an ſt Ende. Der 121, der das gegenſeitige Ver-hältnis der Reichs und der Landesgeſetzgebung über die Privat-

verſicherungsgeſellſchaften regelt, wurde nach längerem Hin und
Herreden im der Kom miſſionsfaſfung angenommen.

Dann ging es an die dritte Leſung des Urheberrechts.
Nach längerer Debatte war das Reſultat der Auseinanderſetzung
die Annahme der Kommiſſionsfaſſung.

Seine diesjährige Maifeier beging der Reichstag, indem er
ein ſehr umfangreiches Penſum abarbeitete. Ganz freilich be
zwang er das reichhaltige Menu nicht, das auf der Tages

llgemei r ehe en, die im e
n. m aund Kom ad e tigten Perſonen durch

h ä h e 5 M n i3 e mee 4 e t e er

ordnung von Mittwoch prangte: die dritte Urheberre rn e derer g desUrheberrechts in Anſpruch nahm, in kurzer Zeit wurde
die dritte an des Verlagsrechts erledigt: e r
wie ſie nach den Beſchlüſſen in zweiter Leſung geſtaltet
hatte, wurde an bloc angenommen.

Dann wandte ſich das Haus der Abſtimmung über
mehrere aus der Zeit der Etatsberatung ſtammende und e
Etat beantragten Reſolutionen zu, die die Diskuſſion
bereits beſchloſſen war. Die meiſten dieſer meiſt ſehr harmloſen
Reſolutionen wurden angenommen unter den ehnten
befand fich die allerwichtigſte unter ihnen, jene bon unſerer

aktion beantragte Reſolution, welche parlamentariſche Unter
n über die 12000 Mk. und verwandte Affairen fordert.
uch die Freiſinnigen fanden in ihrer Mannesbruſt nichtden Mut, für die ächt zu ſtimmen, die mit allen

die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt wurde. Bann
ging der Reichstag zur zweiten Leſung des Unfallfürſorge-geſetzes für Gefangene über. Gleid der erſte Paragraph

zu einer längeren Debatte Veranlaſſung, da von unſerer
Seite eine weſentliche Ausdehnung des Kreiſes der unter
das Geſetz fallenden Perſonen beantragt wurde. Keiner der
Wortführer der bürgerlichen Parteien konnte etwas Triftiges
g. en den Jnhalt des ſozialdemokratiſchen Antrags einwenden,gen Tendenz Staatsſekretär Graf Poſadowsky ausdrück-

lich billigte; und doch erklärte ſich dieſer, erklärten alle bürger-ichen Redner mit Einſchluß des „Sozialreformers“ Röſicke-

Deſſau aus angeblich geſetzgebungstechniſchen Gründen ſich gegen
ihn. Der Antrag, ſowie alle anderen von unſerer Seite ge-
ſtellten Verbeſſerungsanträge wurden trotz ihrer wegen e
T durch die Genoſſen Molkenbuhr, och und
Stadthagen 9 nur ein einziger Antrag unſerer

Fraktion, der die einzuhaltenden Friſten weitherziger, als esdie Kommiſſion gethan, regelt, fand allgemeine Zuſtimmung

ar nnahme. Sonſt ſiegte durchweg die Regierungs
faſſung.

Donnerstag ſteht die Fortſetzung der dritten Leſung des
Urheberrechts, die dritte i des Geſetzes über die
privaten Verſicherungsgeſellſchaften und ſchließlich
noch die zweite Beratung der Vorlage über die Kriegs
invaliden verſorgung auf der Tagesordnung.

Die heiligſten Güter.
Jn einer der letzten Nummern der Kreuzzeitung iſt zu leſen„Kaufleute! ſchützt Eure heiligſten Güter!“ Se ruft ein

jüdiſches Fachblatt, der Konfektionär. Und welches ſind die
„heiligſten Güter“ der Kaufleute, die gefährdet werden Es
handelt ſich um zwei behördliche Entſcheidungen. Nach der
einen Entſcheidung dürfen die Zuſchneider bei den Erfurter
Konfektionären an Sonntagen nicht mehr beſchäftigt werden;
nach der zweiten Entſcheidung ſoll die Beſtimmung, daß jedem
Gehilfen, Lehrling und Arbeiter im Handelsgewerbe der zweite
Sonntag vollſtändig freigegeben wird, auch für die Sonntagevor Oſtern und Pfingſten gelten und nicht ausnahnsweſe
außer Kraft geſetzt werden. Darin beſteht die Gefährdung der
„heiligſten Güter“, zu deren Schutze das jüdiſche Blatt die
Kaufleute anruft! Es iſt erſtaunlich, mit welchem Pathos ge-
wiſſe jüdiſche Jntereſſenten Ausnahmebeſtimmungen auf Koſten
des chriſtlichen Sonntags verlangen.

Die fromme und ſonſt ſo bibelfeſte Kreuzzeitung vergißt ganz
den Spruch vom Balken im eigenen Auge und dem Splitterim Auge des Nächſten. Sie ruft ja a nur zur Wohn
der „heiligſten Güter“ der Junker auf, wenn ſie für einen
hohen Kornzoll eintritt und dadurch das Brot der Armen ver
teuern will. Dieſes echt chriſtliche Verhalten giebt jedenfalls
dem Vorgehen der jüdiſchen Kaufherrn nichts nach.

Entſchädigungsforderungen an China. Mit dem heu-
tigen Tage läuft der Termin für die Anmeldung privater
Entſchädigungsforderungen an China ab. Da nachträglicheAnmeldungen nur noch ausnahmsweiſe unter gan beſonberes

Umſtänden berückſichtigt werden, ſo durften die Geſandten in
Peking binnen Kurzem im Beſitz genauer Berechnungen auch
über die privaten Entſchädigungsanſprüche ſein, womit dann
die Verhandlungen mit der chineſiſchen Regierung über die
Frage der Kriegskoſten in ein lebhafteres Tempo treten
werden. Wer's glaubt, wird ſelig!

Der Zolltarif-Entwurf, ſo ſchreibt der Berliner Korreſp.
der Frankf. Ztg., iſt thatſächlich noch nicht fertig und liegt
weder dem Bundesrat noch den einzelnen Regierun en bishervor. Die Beſtimmung der wichtigen Zollſätze und nament-

lich die Frage des Doppeltarifs für landwirtſchaftliche Produkte
iſt an maßgebenden Stellen auf ſachliche Schwierigkeiten ge
ſtoßen. Der Reichskanzler hat ſich auch heute nicht entſchieden,
ob in dem Entwurf Maximal- und Minimalzölle für die land-
wirtſchaftlichen Produkte vorgeſchlagen werden ſollen. Es wäre
voreilig, zu ſagen, wie dieſe Entſcheidung fallen wird; in
unterrichteten Kreiſen aber weiß man, daß ſie ſich in letzterZeit mehr der Aufſtellung einfacher Zollſätze zugewendet r

Amtlich kommandierte Streikbrecher. Folgende Mel
dung erhielt der Vorwärts aus Bant bei Wilhelmshaven:

Maurer ſtreiken hier, die kaiſerliche Werft kommandiert
re Werftmaurer zur Arbeit für die Privatunternehmer.

Nach dieſem Telegramm giebt ſich die Werftverwaltung im
Intereſſe der Privatunternehmer dazu her, Streikbrecher zu
kommandieren. Das iu ein Verfahren, gegen das nicht genug
proteſtiert werden kann. Wir erwarten, daß das Marineamt,
ſobald es von dem ungehörigen Verhalten der Dertwerwal n
zu d Kenntnis erlangt, dieſe in ihre Schranken zurück
verweiſt.

Jagd nach Kaiſermördern. Auf der Jagd nach
Kaiſermördern wird aus Köln der Leipz. Volksztg. unterm
26. April geſchrieben: Während der Kaiſer in Bonn weilte,
hat in Köln die Kriminalpolizei eine ſegensreiche Thätigkeit
entfaltet. Jn Ermangelung wirklicher Anarchiſten n man
hier eine Anzahl Arbeiter, die durch wer weiß welchen Um
ſtand einmal in den Geruch des Anarchismus geraten war,
peinlich überwacht. Jedem dieſer Leute war ein
Beamter zugeteilt, der ſeine Zeit damit totſchlagen mußte, daß
er ſich immer wieder nach dem Befinden ſeines Schützlings er
kundigte. Ein in dem Vororte Ehrenfeld wohnender, gewerk-
ſt ſehr rühriger Arbeiter, der aber dem Anarchismus ſo
fern ſteht, wie etwa Eugen Richter der Sozialdemokratie, hattein ſeiner Wohnun eſrerema e kurz hintereinander den Be

ſuch eines Kriminalbeamten, der nach deſſen Arbeitsſtätte fragte.
Die Frau fürchtete Ungelegenheiten von ſeiten des Arbeitgebers
und nannte die Arbeitsſtätte nicht. Der Beamte ſchärfte dann
der Frau ein: Er habe den n ihren Mann Tage

ozu überwachen; dieſer ſolle nicht nach auswärts gehen, ſondern
in Köln bleiben, dann habe er keine Unannehmlichkeiten r
Köln lacht man herzlich über die Anarchiſtenriecherei der Hoch

wo ree Polizei könnte ſich ſolche Geſchäftigkeit erſparen,ſie bedenken wollte, a e bisher en
Menſchen eingefallen iſt, einem narchenthun zu wollen 9

wenn
eiſt undenAn e.
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mit der farchtbar Urteile S d Sannen renitenten Soldaten, den Musketier Julius Thomas vom
We e ein in h du S eines Fanntage
a n er drei ha etrunken hatte,auf ne St und tobte vo ſchimpfte in
ſeiner ſinnloſen Trunkenheit wie ein Wahnſinyiger Er vert ſich dabei auch an Porgeſehom as Kriegsgericht in

thä

e in der Kaſerne
n

e verurteilte den Mann barauf wegen Beleidigung undhen Angrifs auf Vorgeſetzte, r in der Krünten
eit, zu zwei Jahren und vier Monaten Gefängnis. Dieſe
chwere Strafe genügte jedoch dem Gerichtsherrn nicht, er legte
erufung ein und in der That verurteilte das Oberkriegs-

gericht den der furchtbaren Strafe von drei Jahren
und einem Monat Gefängnis. Der Verteidiger, ein junger
Offizier, hatte in Rückſicht auf den Zuſtand der Unzurechnungs
fähigkeit, in dem Thomas ſich zur Zeit der That erwieſener-
maßen befand, deſſen Freiſprechung, bezw. eine erheblich ge
ringere Beſtrafung beantragt.

Ausland.
Oeſtreich. Wieder einmal ſind in Budapeſt Studenten-

unruhen ausgebrochen:
Der Hörſaal des Prof. Pichler war Sonnabend vormittag

der Schauplatz wüſter Szenen. Eine große Anzahl katholiſcher
Studenten war mit Stöcken und Schirmen bewaffnet in den
Hörſaal eingedrungen, um die beabſichtigte Ueberreichung einer
Vertrauensadreſſe zu verhindern. Die Hbrer Pichlers wurden
unter den Rufen: Abzug Juden! gewaltſam zum Saale hinaus
gedrängt. Der Profeſſor mußte die Vorleſung ſiſtieren.

Die Erzeſſe arteten ſchließlich in eine große Schlägerei
zwiſchen klerikalen Studenten einer und liberalen und jüdiſchen
andererſeits aus. Viele Studenten wurden erheblich verletzt.
Der Unterrichtsminiſter, der gerade beim Kaiſer Audienz hatte,
wurde telephoniſch über die Krawalle benachrichtigt und erklärte,
gegen die Exzedenten unnachſichtlich vorgehen zu wollen.

Frankreich. Nach dem bekannt gewordenen Ergebniſſe des
Bergarbeiterreferendums haben ſich etwa 22 000 Mann für und
14 000 Mann gegen den Geſamtausſtand ausgeſprochen. Aus
zahlreichen Bergwerksämtern fehlen die Abſtimmungsverhältniſſe
noch vollſtändig. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, haben ſehr
viele Stimmenthaltungen ſtattgefunden von 160 000 Stimm-
berechtigten dürften kaum mehr als 45 000 an dem Referendum
teilgenommen haben.

Die ſozialiſtiſchen Blätter erklären, die Bergarbeiter hätten
ſich nur deshalb ſo zahlreich der Sttmmabgabe enthalten, weil
ſie von der Drohung mit dem Geſamtausſtand erſt in ſechs
Monaten Gebrauch machen wollen, wo es ſich darum handeln
werde, von Parlament und Regierung Reformen zu erzwingen,
welche die ganze Arbeiterſchaft intereſſieren.

England. Aus den verſchiedenen Kohlenrevieren laufen
Nachrichten ein über neue Proteſtverſammlungen gegen den
Se ehren Eine deftigs Gärung beſteht unter den
Bergwerksbeſitzern, wie den Arbeitern. Sie nimmt infolge
eines offenen Briefes von Lord Durham ſtändig zu, der den
Stadtkanzler beſchuldigt, allzu gütig mit den Diamanthändlern
zu ſein, während dieſe die vollen Koſten den engliſchen Gruben-
eſitzern zuſchieben wollen. Der Brief wird auch von den Ar-

beitern allgemein gebilligt.
Rufßzland. Die Maſſenverhaftungen in n r wegen

nihiliſtiſcher Umtriebe haben ungeheure Dimenſionen
nommen. Sonnabend wurden 600 Verhaftete, darunter über
200 mit einem Sonderzuge und unter den letzteren auch ein
Reichsdeutſcher, von Petrikau nach der Warſchauer Zitadelle
befördert und die Ortſchaften Sosnovice, Sielce und Dom-
browa wurden durch 3 Kompagnien Koſaken aus Petrikau be
ſetzt. Jn Sielce fand man eine Korreſpondenz, durch welche
die ganze Maſſenverſchwörung dem Warſchauer Gouvernement
verraten wurde.

Vom Krieg in Südafrika. Aus Kapſtadt wird gemeldet:
Die Buren legen neuerdings in der Kapkolonie eine großeThätigkeit an den Tag. Zahlreiche Geſchäftshäuſer ſind ge-

plündert, an verſchiedenen Orten die Eiſenbahnſchienen auf-
geriſſen, der Verkehr iſt ganz unterbrochen. Der Bahnhof
Belmont wurde geplündert und das Poſtamt eingeäſchert,
mehrere Farmen im Diſtrikt Sommerſet wurden ebenfalls
niedergebrannt. Die Burenkommandos, die ſich hier befinden,
ſtehen unter Crutzingers Befehl.

Die tägliche Verluſtliſte der Engländer in Afrika beträgt für
den 28. bis 30. April: 7 Mann tot, 23 verwundet, 2 ge-
fangen, 73 an Krankheit verſtorben, 2 vermißt, 43 Gefangene
wurden freigelaſſen.

Jn Capſtadt wurden Sonnabend wieder 4 neue Peſt-
fälle könſtatiert, davon einer bei einem Europäer. Jnsgeſamt
erkrankten bisher 519 Perſonen (davon 135 Europäer) und
ſtarben 217 (davon 41 Europäer).

Zum Krieg in China.
Zu den Verluſten, welche die letzten rößeren Kämpfe in

China gebracht haben, ſchreibt die Berl. Volksztg.
Bei de x 3 dieſer t ſtößt man wieder auf

o

n

die alte, in der Preſſe wie im Reichstage wiederholt gegeißelterer die ſche viel böſes Blut im Volke gemacht hat.

Jede Verwundung h e wird mit Namensnennung
des Verletzten regiſtriert, die gefallenen Mannſchaften
werden immer noch mit einer Ziffer abgethan! gſt, es
nicht möglich, von Berlin aus den in China weilenden Militärs
kategoriſch zur Pflicht zumachen, auf das Volksempfinden
daheim etwas mehr Rückſicht zu nehmen und den gewöhn-
lichen Soldaten, der ſein Leben in die Schanze ſchlägt und
dert verblutet, in den rege aus China nicht anders
u be eln, als den OffizierM t ba der Aehaitent der Volkszeitung nicht viel

Wſgenlvſt gegtmet hat. Denn ſonſt mußte er wiſſen, daß
zwiſchen einem „Herrn Offizier“ und einem „Gemeinen“, einem
Kerl eine unüderbrückbare Kluft liegt. Daher braucht man
ſich gar nicht zu wundern, daß der gewöhnliche Soldat, auch
wenn er zur Ehre des h W Walderſees) ſein Blut
vergießt, mit einer Ziffer abgethan werden.3 re pondent Per nes in Peking berichtet, die Ver
treter der Be ſeien über die Haltung der deutſchen Truppen,

welche die lehte Expedition nach der großen Mauer zu unter
nommen hatten, ſehr ungehalten. Die Vertreter ſtellen dieFrage u ob ein weiteres itgttrrs unter dieſen

mſtänden noch erwünſcht ſein könne.Die Times de aus Plng: Das Vegationsviertel wird
ſchnell befeſtigt, die deutſchen Kaſernen mit Glaeis und Graben
ſind fertig und die militäriſche Beherrſchung des HatamenThores
durch die Deutſchen iſt jetzt vollſtändig geſhent Eine 6 Fuß
dicke Maier mit Schießſcharten, welche die weſtliche Abgrenzung
der amerikaniſchen Vegation bildet, beherrſcht den Haupteingang
v Kaiſerpalgſt, bald wird das Glaeis, um dar geſgwee
wwlomatiſche Biertel fertig ſein. Die Befeſtigung des diplomatiſchen Viertels muß du wichtiger Faktor bei Entſcheidung

es werden, od er zurücktehren ſoll oder nicht.

in der Strafſa

und Hericſtkicges.
Der Redakteur der Fran Volksſtimme, GenoſſeHtto Zilowsky, hat e ril vormittags die ihm e

Beam Paleidiguns uerkannte en isſtrafe von 3 Monatenchen im g. utend o fängnis ach ſt angetreten.Din n wurde tet ſtigung un W. ftigung
geſtattet.

M Varteinachrichten.
Panula Mink, eine alte Vopkämpferin des Proletariats,iſt n War einer längeren i erlegen, Su Herſtorßen

trat ſchon 1867 in di politiſche Arxeng und bekämpfte in Wort

W ſt do tm h e alsahre in ge 80 war ſie wieder inSenirere und hat ſeitdem aufgehört, ihre Kraft ſ den
ienſt des Proletariats zu ſtellen.
T Parteipreſſe. Genoſſe Kaſch aus Lüheck, bisher Re

dakteur am Lübecker Volksboten, trat gm 1. Mai an Stelle des
Genoſſen Borchardt in die Redaktion des Harbuxger Volksblattes ein und überng die Leitung des de Teiles.
Benaiſe Raſch war bereits im Jahre 1896 aushilfsweiſe an dem

atte thätigTotenliſte der Partei. Am i mittag ſtarb inGörlitz Genoſſe Heinrich Wünſch, An d Wahl-
vereins, im Alter von erſt 40 Jahren. W. trat im Jahre 1880,
in der ſchlimmſten Zeit des Fozſaliſtengeſcpes der Partei bei.
Seine Arbeit als Organiſator der Flugblattverbreitung und

ahlſchlachten machte ihn bei dem a Proketariat
eebenſo beliebt als bei den Gegnern verhaßt. hr als 3000

Proletarier Ken dem ſchlichten Begräbnis am Sonntag ein
impoſantes Anſehen.

Gewerhſchaftkiches.

Die Ausſperrung der hriftlicen Tabakarbeiter in
Kaldenkirchen iſt in ein neues Städium eingetreten. Nach
dem alle Verſuche zu einer Einigung geſcheitert ſind, wird der
Plan ganz ernſtlich erwogen, eine Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft
zu gründen mit dem Sitze in Kaldenkirchen. Der Nieder-
rheiniſche Verband der m be Textilarbeiter gaf en
10000 Mk. zu dem Zweck überwieſen, auch haben die chriſtlichen
Gewerkſchafter im Ruhrrevier und am Rhein die Zigarren
geſchäfte boykottiert, welche aus Kaldenkirchen ihre Ware be
ziehen. Man ſieht, daß die Chriſtlichen ganz gut die Waffen
zu führen verſtehen, welche die freien Gewerkſchaften benutzen.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle a. S., 30. April 1901.

Den Vorſitz führte Major Weiſe vom Artillerieregiment Nr. 75und als Verhandlun sführer bezw. Ankläger fungierten die

Kriegsgerichtsräte Koch und Wagner.
Der Unteroffizier der Reſerve Arthur Panſe

von Naumburg iſt vom dortigen Landgericht wegen verſuchter
Erpreſſung beſtraft, weil er im Sommer v. J. mit ſeinemBruder im e zu Naumburg ein Liebespaar geſtört

ſ
und ſich dabei als Sittenwächter aufgeſpielt und verſucht haben
ſoll, Geld zu erpreſſen. Der v des Angeklagten ſoll von
dem Paare, das ſich glaubte ſtrafbar gemacht zu haben, als
fingierter Beamter 2 M. verlangt Der Angeklagte
wollte nur aus Neugierde mitgegangen ſein, um das Treiben
der Liebespaare im Bürgergarten einmal kennen zu lernen.
Die Verhandlung eptzog ch der Oeffentlichkeit und V mit
der Degradierung des ngeklagtett der nicht würdig ſei, die
Charge als Unteroffizier zu bekleiden, da im Falle einer Ein-
berufung des Angeklagten durch ihn die Disziplin gefährdet
und der Unteroffizierſtand geſchädigt würde.

Ebenfalls degradiert wurde auch der Unteroffizier Kauf
mann Wilhelm Fiſcher von hier, der am 19. Oktober 1892 als
EinjährigFreiwilliger in den P diepſt trat und ſich jetzt
in der Landwehr 1. Aufgebots befinder. Auch in dieſem Falle
handelte es ſich um ein beſonderes Verfahren, das auf Grund
der von Zivilgerichten gegen den Angeklagten erkannte Strafen,
eingeleitet worden iſt. Vorbeſtraft iſt der Angeklagte wenUr ndenfälſchun „Betrugs, Untreue und ünte d Die
erkannten Strafen ſind zuſammengezogen, infolgedeſſen er
egenwärtig im hieſigen Srrre mgnt Jahr DerAutlager beantragte die Degradation und meinte, es ſei unmög-

lich, daß der Angeklagte nach den vielen Strafen wegen ge
meiner Vermögensdelikte noch Unteroffizier bleiben könne. Der
Angeklagte meinte, er würde durch ſolche Ehrenſtrafe be
ſonders hart getroffen, aber das Gericht erkannte dem Antrage
h

Die militäriſchen Jnterg en waren wieder einmal ge
fährdet in der Sache des Musketiers Mannig von der 2.
Kompagnie des 72. Jnfanterieregiments. Er war 8552
Achtungsverletzung vor verſammelter Mannſchaft, Gehorſams
verweigerung und Beharren im Npag horſam angeklagt. Die
Verhandlung wurde unter Aer der Oeffentlichkeit geführt
und hatte das Ergebnis, daß der ngettagte zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde. Die Achtungseverletzung wurde
darin erblickt, ſo hieß es in der öffentlich verkündigten Urteils-
begründung, daß der Angeklagte im reſpektwidrigen Tone
einen Unteroffizier ge antwortet und nicht die Charge „Herr
Unteroffizier“ hinzugeſetzt habe. lag war der Musketier MaxWegen Diebſtahls ange
Speck von der 12. Kompagnie des 72. Infantereregimente in
Torgau. Er hat ſich ſehr gut ihr. aber am 21. März in
der Kaſerne in Torgau einen Spind erbrochen und ſeinem
Kameraden Michael Skrent 3 Mk. entwendet. Den Spind
öffnete er damit, daß er ein zuſammengedrehtes Handtuch auf
das Vorhängeſchloß ſchlug. Von der in dem Schrank liegenden
Farß aft, 8 Mk., nahm er aber nur 3 Mk., womit er ein für
ſich beſtelltes Koppel bezahlte. Der Angeklagte hatte das ent
pendete Geld wieder zurückgezahlt und war geſtändig. Dernklager beantragte 4 Monate Gefängnis und Verſetzung i

die zweite Klaſſe des Se tn Kandes, Das Urteil lautete au
z Monate und 14 Tage Gefängnis und im übrigen nach An
trag.Lie Form, die Form. Bei der Bekanntgabe der Beendi-
gung einer Verhandlung hatten es die anweſenden Bericht
erſtatter nicht für nötig befunden, ſich ebenſo wie die Richter
von ihren Plätzen zu erheben. Dieſes n der Vorſitzende
ſehr übel genommen zu haben, indem er die Vertreter der Preſſe
n etwas ſehr unſanfter Weiſe aufforderte, ſich zu erheben und

die Form wahren, widrigenfalls der Huhörerraum geräumt
werden müſſe. Ja, die Form die Form!

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., 30. April 1901.
Kein Meineid. Der 35 jährige Handelsmann Franz Hahn-
orf, aus Eisleben war von der dortigen Strafkammer wegen

ahrläſſigen ſcheideg an gllagt weil er am 30. November v. J.e v der en ergmann Hermann Blank aus
Volkſtedt wegen Meineids vor dem Unterſuchungsrichter beieiner eidlichen Vernehmun feine zahlreichen Vorſtrafen ver

chwiegen hatte. Die Strafkammer erklärte fich aber zur Ab
urteilung für un und und verwies die Sache an das
Schwurgericht Halle, da nicht fahrläſſiger, ſondern wiſſentlicher
Meineid vorzuliegen ſchien. Der Angeklagte iſt wiederholt
wegen Zrkgatlt Hausfried narrger auch wegen wiſſentlich
falſcher Anſchuldigung mit 1 Jahr Gefängnis, insgeſamt 14 mal
ardeſtrait was er heute ohne weiteres einräumt. Er führt zu
ſeine chuldigung an, damals vor der Vernehmung vor
dem 5 uchungsrichter nicht klar geweſen zu ſein, ob er nach
ſeinen Vorſtrafen im allgemeinen oder nur gn ne tet rob er en eine orden 1 er egeni Verb s nicht v t die

i u als 4 r e e ſgleudert
worden und mit dem Kopf gegen einen n geſchlagen, wodur ſhltterh er ſich eine Gehirnec ung zugezogen hatte. Dieſe
Gehixnerſchütterung iſt für den Angeklagten nach den Angaben
des Sachverſtändigen Sanitätsrat Hr. Fielitz nicht ohne Folgen
geblieben. Der Angeklagte ſei nicht ganz normal, jedoch ſeinicht hen daß er am Tage der That im e von

ußtloſigkeit gehandelt habe. Der Staatsanwalt rege87 igſprechung wegen ſagte ſigen Falſcheides; die Ge

ſchworenen verneinten aber beide uldfragen worauf der An
geklagte freigeſprochen wurde.

Halle, den 1. Mai.
Die in der heutigen Sitzung zur Verhandlung gekommene

Sag eetraf Sittlichkeitsverbrechen mehrfacher Art ne daa:
war der aus der i drleegas aft vorgeführte Bahnarbeiter

rl W aus Bitterfeld. iſt 45 Jahre atte x unzbeſtraft, verheiratet und Vater von 4 Kindern, lebt aber ſeit
vier Jahren von ſeiner Familie getrennt, da ſeine Frau mit
den Kindern von ihm weggegangen. Zur Laſt gelegt wurde
dem Angeklagten, ſich am 17. Januar in Bitterfeld an einem
14 ißbtigen und einem 13/2 jährigen Mädchen nſittlich creagpag
J aben nach 88 177, 43, 176, Abſ. 1 und 176, Abſ. 3 Str.-G. B.

ie Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Schuldig befunden wurde der Ingellaate des Sittlichkeitsver

rechens in zwei Fällen unter Zubilligung mildernder Umſtände.
Das Urteil lautete auf 14 Monate Gefängnis wovon dem
Angeklagten 2 Monate als durch ſeine Unterſuchungshaft für
verbüßt erklärt wurden.

Strafkammer.
Halle a. S., 1. Mai.

Wegen Urkundenfälſchung und Betrugs wurde der Kauf-
mann Wilhelm Oſterreich von hier, früher Jnhaber eines
eng arderabenge chäfts aus der Haft vorgeführt. Durch die

ufgabe fingierter Depeſchen aus Merſeburg, wodurch er ver
ſucht haben ſoll, Pfändungen zu verhüten, hatte er ſich der fort
geſetzten Urkundenfälſchung in mehreren Aal ſrdig gemacht
u. ſ. w. Das Urteil lautete auf 4 Monate Gefängnis.

Aus dem VReiche.
Griesheim. Weiteres von der Kataſtrophe. Sonn

abend nachmittag kurz vor 5 Uhr wurden beim Aufräumen an
der Griesheimer Unglücksſtätte unter den Trümmern des Re
duktionshauſes 4 weitere Leichen gefunden drei konnten bereits
agnosziert werden. Eine genaue Liſte aller Verunglückten
konnte noch nicht aufgeſtellt werden, doch hofft man, auf keine
weiteren Leichname mehr zu ſtoßen.

Den im Krankenhauſe zu Höchſt untergebrachten vier Schwer
verletzten der Griesheimer Kataſtrophe geht es ſämtlich beſſer,
ebenſo melden die hieſigen Krankenanſtalten Beſſerungen im
Befinden der Verletzten. Lebensgefahr iſt nur noch bei der
ſchwerverletzten Gersfeld vorhanden. Tote wurden zu
während des Montags nicht gefunden, dagegen werden no
ſechs Arbeiter vermißt.

Konitz. Die Strafkammer verurteilte den Rechtsanwalt und
Notar Dr. Karl Willutzke aus Flatow, wegen zahlreicher Unter-
ſage unter Wegfall der bereits gegen ihn erkannten Ge
ängnisſtrafe von 5 zu zehn Jahren Gefängnis. In derSynagoge und im jüdiſchen Badehauſe wurden nachts 17 Fenſter

ſcheiben eingeworfen von den Thätern fehlt jede Spur.
Gotha. Gattenmord. Die Ehefrau des Schmiede-

Beſten Schramm im r Herrnhof, durchſchnitt unter
Beiſtand ihres einarmigen Vaters ihrem Ehemann die Kehle
und gab dem Getöteten ein Meſſer in die Hand, um den An-
ſchein eines Selbſtmordes zu erwecken.
Chemnitz. Brandunglück. Jm benachbarten Einſiedel
iſt vergangene Nacht ein von 2 Familien bewohntes, dem Guts
beſitzer Kempe gehörendes Seitengebäude abgebrannt. Vier
Perſonen, darunter zwei erwachſene Männer und zwei kleine
Kinder ſind verbrannt. Eine Frau und ein n rmann
wurden ſchwer verletzt. Die Entſtehungsurſache des Feuers
kennt man nicht.

Ludwigshafen. Der Aufſchlitzer feſtgenommen.
Frogdem vor einigen Wochen ein Viehtreiber Namens Damian
als der berüchtigte Aufſchlitzer verhaftet worden war, erfolgten
doch noch weitere Unthaten. Am Sonnabend gelang es zwei
als, Mädchen verkleideten Kriminalbeamten, den wirkl r
Thäter auf friſcher That feſtzunehmen. Er wurde überraſcht,
als er am alten Rangierbahnhof im Straßengraben mit ge
ſürktem Meſſer auf der Lauer lag. Einem der Schutzleute ge
ang es, ihm ſofort das Meſſer zu entwinden, worauf er ding-

t gemacht wurde. Damian konnte nur eines Notzuchtsver
rechens überführt werden.
Ludwigshafen. Jack der Aufſchlitzer. Der Sonn

abend vormittag verhaftete Aufſchlitzer hat bereits ein Geſtänd
nis abgelegt. Derſelbe iſt der 25 Jahre alte Eiſenbahnarbeiter
Ludwig Graf aus Langmeil und habe nach einer Krankheit,
wie er angert. allen weiblichen Perſonen h geſchworen.
Noch am Sonntag abend vergriff ſich der Unhold an einer
älteren Frau.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Kataſtrophe trug ſich in Taſchkent

(Turkeſtan) zu. Jn dem Zirkus Cerbili waren gegen 3000 Zu
chauer verſammelt als ſich plötzlich unter dem Dach Feuer iſts
s entſtand eine ſchreckliche Panik unter dem Publikum. Alles

drängte zu den usgängen. Viele Zuſchauer ſtürzten von den
oberen Rängen herab auf das Parterrepublikum, ſo daß ein
rieſiger Menſchenknäuel entſtand, über welchen die Menge in
wilder Haſt hinwegſchritt. 32 Perſonen wurden erdrückt und
egen 150 erlitten mehr oder minder ſchwere Körperverletzungen.ſt nach einigen Stunden gelang es der Feuerwehr und dem

requirierten Militär das Feuer zu löſchen.
Einer Geſellſchaft von Mädchenhändlern iſt man im

Haag auf die Spur gekommen. Die Polizei verhaftete Sonn
abend abend mehrere Mitglieder eines Frauenverein, welche ſich
mit dem Mädchenhandel befaßten. Die erſte a ſenrze einer
Anzahl Mädchen nach Antwerpen und Osnabrück ſollte in den
nächſten Tagen erfolgen.

Sieben Soldaten verbrannt. Das franzöſiſche 35.
Artillerie-Regiment, das ſich auf dem Wege von Vanne nach
einem Schießplatz in der Bretagne befand, wurde in einer
Nacht der vorigen Woche im Quartier von einer Feuersbrunſt
überraſcht, wobei ſieben Soldaten verbrannten.

„Väterliche“ Küſſe eines klerikalen Erziehers. Wieder Kaprzod berichtet, wurde in Przemysl der Profeſſor der

ws r Przybylski, einer der Führer der
eng Klerikalen, von ſeinem Poſten entfernt. Der fromme

err hatte nämlich als neueſtes Erziehungsmittel Küſſe einge
ührt. Dieſen Sport trieb er ſo lange, bis endlich eine ſeiner

ülerinnen, über dieſe klerikale Frechheit m t, ſich beim
irektor beſchwerte. Die Klerikalen machten zwar Anſtrengungen,

die Angelegenheit zu vertuſchen, da S aber bereits die Oeffent-
lichkeit damit beſchäftigte, leitete auch der Landesſchulrat eine
Unterſuchung ein. er klerikale Pädagoge verantwortete ſich
dahin, daß das keine Liebesküſſe, ſondern „väterliche“ Küſſe ge

eſen ſeien. Es nützte ihm aber nichts, und er mußte zum
n für ſeine väterlichen Küſſe die Anſtalt verlaſſen.

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 30. Heft des 19. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt
heben wir hervor: Neues Elend, neue Hoffnung. Die Frei
handelsbewegung vor der Aera der Bismarckſchen Wirtſchafts
glitik. Von Vinris Cunow. Der Eintritt Millerands ins

niſterium. Von Jean Jaures. Moderne Evangelienkritik.
Bon Franz Mehring. II. Die neue Bewegung in Rußland.

Litterariſche Rundſchau: A. Niceforo, ltaliani del Nord e
Italiani dal Sud. F. S. Nitti, Nord e Sud.

o

Verantwortlicher Redaktenr: A. Weißhmann in Haſſe.
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Mietleben.
Sonnabend den 4. Mai abends 8K Uhr in Webers Geſellſchafts

haus früher Cluſz)

große Polksperſammlung.
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai für das Proletariat.

Referent: Genoſſe W. Wittig. Leipzig.
Recht zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Sozialdemokr. Verein Streckau.
Sonntag den 5. Nai nachmittags 3 Uhr in Gaſthaus Glück auf

e
Der Arbeitsvertrag des gewerblichen Arbeiters

Referent: Genoſſe Güldenberg,

v

Halle.

Der Vorſtand.

a dem Bürgerlichen Geſetzbuch.
eſchäftliches und Verſchiedenes.

Gäſte haben Zutritt.

Naumburg
Sonnabend den 4. Mai abends 8 Uhr „Schwarzen Adler“öffentl. Gewerkſchaft Ver ſammlung.

a esordnung: 1. Die Parteipreſſe und die Gewerkicha ſtreng rgeſerem deichs tagsabgeordneter Ad. Thiole, Halle. 2. Die wirtſchaftlichen

Kriſen und deren Folgen. Referent: Genoſſe Reckuaxel, Weißenfels.

Ortskrankenkaſſe f. d. Schuhmachergewerbe.

Montag den 6. Mai abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant,
Unterberg 12,außerordentl. General Verſammlung.

2. Geſchäftliches.Tagesordnung: 1. Statutenänderung (S8 12 und 28).
Arbeitgeber und u lieder werden hierzu freundlichſt 7eladen.Pitglte August Schweder, Vorſitzender.

Zentralverb. der Marne Zahlſt. Merſeburg

Sonntag den 5. Mai abends 8 un in der „Funkenburg“

II. Stiſtunmgsfest.,
beſtehend in Theater und Ball unter Mitwirkung der „Freien Volks

bühne“, Merſeburg.
Das Komitee.

E z-chuh-

Waren
von den einfachſten

bis zu den

eleganteſten
empfiehlt

zu mäßigen Preiſen

I

Schmeerſtraße

27

a Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke.

Meyers Klassiker-Ausgaben.
Dnubertrofene Korrektheit. Schöne Ausstattung. Meganter ILiebhkabereinband.
Arnim 1 Band, gebunden 2 A. H. v. Kleiſt 2 Bde., gebunden 4Brentano, 1 Band, gebunden 2 Körner 2 Bände, gebunden 4
Bürger, 1 Band, gebunden 2 Lenau, 2 Bande gebunden 4
Chamisso, 2 Bände, gebunden 4 Learing, 5 Banàe, gebanden 12
Eienendortr 2 Bange, gebunden 4 Ladwig, 3 Bände, gebunden 6
Gellert, 1 Band gebunden 2 Novalis u. rouqué, 1 Band geb. 2
Goethe 12 Bände, gebunden 30 Platten 2 Bände, rebune
Bau z Bände, gebunden 6 Röerort, 2 Banae, gebunden 4
Hebbel, 4 Bände, gebunden 8 Behſlier, 8 Bäode, gebunden 16
Heine, 7 Bande, gebunden 16 Teek, 3 Rände, gebunden
Herder, 4 Bände, gebunden 10 Uhland 2 Bände, gebunden
K. T. A. Hoffmann, 3 Bde.,, geb. 6 WVieland 4 Bande, gebunden 8

Das Deutsche Volkstum.
Unter Mitarbeit von neun hervorragenden Faehmännern herausgegeben von Professor
Dr. Hans Meyer. Mit 30 Tafeln in Farbendruek, Holzgzchnitt und Kupfersteung

In Halbieder gebanden 15 Mark oder in 18 Iäeferungen zu je 1 Mark.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leiprig.

Zu ſeh re die r7 h. 3.

Bielh
a

1 Jahr Garantie.

Empfehle das fein

er zErſatzteile Deckm
A. Singermaſchine 65 Mie größte Korſett- S e ne 110

Straßenrenner 175 M. n an r 43 prompt T agee

x
e Schiadigrad, ſowie erſte

inen W gen t r in belggnt reich
Ruhdſchighen 85 23.

autet 9

Gewerkſchaftskartell, Zeit.
Freitag den 3. Mai abends 85 Uhr
im Reſtaurant von Große, Poſaerſtr.,

Yerſammlnug.
Eingänge und

Verſchiedene
Der Vorſtand.

ZentralKranken u. SterbeKaſe
deutſcher Korbnacher.

Filiale Zeitz.
Sonnabend den 4. Mai abends Punkt
8 Uhr bei Herm. Wagner, Schützenſtr.,
Vitglieder Verſammlung
Tagesordnung: 1. Steuerein-nahme. 2. Kaſſenkeicht per 1. Quar-

tal. 3. Beratung über eingegangene
Anträge zur General Verſammlungund Serſchied denes. Die Mitglieder
Derden erſucht pünktl. zu erſch. D. V.

Ortskrankenkaſſe der Weber,
Wirtker, Gärtner etc.

Montag den 13. Mai er. abends 8 Uhr
findet im Reſtaur. Eiskeller, Nikolaiſtr.
ordentl. Generalverſammlung ſtatt.

Tagesordnung: 1. Geſchäftsbe-
richt. 2. Bericht der Prüfungskommiſ-
on 3. Abführung zum Reſervefonds.
4. Geſchäftliches.
Um pünkliches und recht

Erſcheinen erſucht Der Vorſtand

Naturheilverein Zeitz.
Sonntag den 5. Mai

Ausflug nach Golben.
Abmarſch /22 Uhr J

Der Vorſtand.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

Die Geſchwiſter Novello. Bravour-
Hand-Equilibriſten. Meſſrs Cabby
n. Shirker, eyzentriſche Bravour-
Gymnaſtiker auf dem doppelten Reck.

The Wortley“s mit ihren elektriſch-
muſikaliſch. Verwandlungs-Automobil.

Mr. CLarles Zavan, der Mann
auf der Laterne. Fräulein Anng
Abs, BravourAthletin. Les Perle-
meth'“s, orientaliſche Equilibriſten.
Das Rheingold-Trio, humoriſtiſches
Geſangs Fräulein MaxWalden, Geſangs-Soubrette. Herr
Possner Ralphen, Original Ge-
ſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater
Direktion Fr. Wiehle.

Gänzlich neuer Spielplan!
Neuheit:

i Goner-Trio,Tor elektriſcher Jlluſtrations-
und Transformations-Geſamt-Akt.
Vergissmeinnieht-Quartett,

KinderGeſangsenſemble. Stephuanio
Verrier, Soubrette. Jos. Rosen,
Humoriſt. Bruno Neubauer, Vir-
tuoſe auf dem Glaseuphonium. Fred
Northeim. Miss Rertini, amerikan.
Draht Schwung Seil. Franeois
Rivoli, beſtrenom. Mimiker. Little
Nanon, jugendl. Soubrette. Chung
z u ineſiſcher JnſtrumentalKon
x 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, I. nur b. inkl. Sonntag

Thüringen.
Vom 5.11. Mai Verchtesgaden.

Täglich rege 8 Uhr
Spezialitälen Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
I. Ranges.

Die Direktion
FreitagSchlachte? Feſt.

J. Ranse,
Advokatenſtraße 92.

Freitag

Franz Na
Deſſauerſtraße 13.

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Heilmann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6
Freitag e chlachtefeſt. nTheule, Zeitz h

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.
Rermaleh, Zeitz, Mittelſtr.

dal TVerlag und ſar die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Da der Halleſchen Genoſſe

Moderne Kunſt (Voll- und Halbheft)
Gartenlaube (Voll- und Halbheft)

Daheim
Vom Fels zum Meer

Buch für Alle
Jlluſtrierte Welt

Für alle Welt
ſowie jede Unterhaltungs-Litteratur liefert die

VolksbuchhandI ung
Rannischestrasse Z.

Zeit. Zeitz.Scharrenſtr. 4. S pezialgeschärt Scharrenfſtr. 4.

Anfertigung t 7 ararg pp Beſohlung ſowie
W Gute Bedi v e Solide Preiſe. Werute Bedienung. Solide Preiſe.Alle Arbeiten werden nur mit gutem Kernleder ausgeführt.

Feier Co.

4

Eine wirtschaftliche Sünde
begeht jede Hausfrau, die ihre Wäschemit Seite und Soda roibt, statt Dr. Thore
er. Marke Seohwan, zu verwenden,
das ohne mühsame Handarbeit, bei grösster
Schonung der Stoffe die Wäsche zugleich reinigt
und schneeweiss bleicht, also Zeit, Arbeitskra
und Geld erspart.

Fadby i von Dr. Thompsou's Seifenpulver, Düsseldorf,

Neu erſchien

Helden der
Menßſchlyeit.

Komplett in 50 Lieferungen à 20 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

Stoff Botegen Damenkleidern paſſend,L. wehrere 00 e n allen Farben ſpottbillig. W

Halle a. II. Ia. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus 1. Ranges.

Donnerstag Schlachte Feſt.
Wilh. Hitzsechke, Zeitz, Kalkſtr. 23.

Calo gen tekaun
6 Stück feine Kinderwagen mit

Gummirädern, wegen Aufgabe dieſesArtikels, ſpotibilli zu verkaufen.Wurmstieh, Faberadhandieng,
Merſeburgerſtraße 4.

Ein gut erhaltener Kinderwagen iſt
zu verk. bei L. Nagel in Deuben.

Großer Poſten

c -Turmh
iſt wieder eingetroffen in der

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

h

m S2 S S o. PFElFftß
S S S Borlingea 2 S z Poſtkiſte 40-44 Fiſche 1 Mk.S 5 Rich. Pfeiffer, itegeife.ff. Heringe St. 6, 71. i

L e à Pfd. 60 und 80 Vx f und HeſſenLa d ſaure Gurken in
x Schocken und einzeln billigſt.
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31. 31.

rirblen Rübenſaft 20

Amdis u e iu er h ade 35 Powie rhein. Apfelkraut u
X A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr7 peisekartoffein

adter,
8 S p auch hblaue

Saatkartoffeln hat noch am zöe
Köppoe, riftſtr. 50 1.Mädchen für et e Ar-

ſoiidſan ſinnen
Anſt. Schlafſtelle Kl Brauhausſtr. 12 12.

Ein Hunderte ded e
h von rverl )ſtte vat rt n neiKl. San n t ler

M nur e 53,n

be
Die belgidigenden Reden ge en n

s t. in Oſendörf nehmevergeg zuxück

Bettstellen

ſMove

Fran Brüdser, Radewell
m b halt

n mit u. ohne Matratzen
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Die Maifeier 1901.
Halle.

Man hat ihnen den Gefallen nicht gethan. Die Polizei
lingen konnten in ihren Scheiden bleiben! So manche Stuütze
t chriſtlichen Ordnungsſtaates wird dies bedauert
haben. So mancher hätte gewiß gern mit Kedil in Björnſons
„Ueber unſere Kraft“ ausgerufen: Kanonen aufgefahren! So
mancher würde im Vollgefühl ſeiner Vaterlandsliebe es mit
Freuden begrüßt haben, wenn jener Saft, von dem es ja nach
einem berühmten Ausſpruche heißt, daß er dicker iſt als Waſſer,
wenn das Blut einiger ſeiner Landsleute und Mitbürger das
Straßenpflaſter von Halle gefärbt hätte. Gerade die geſtrigei Die der gut geſenten, honetten Bürgerſchaft' von
Halle wieder einmal gezeigt, welch' eine Fülle von Disziplin
in den klaſſenbewußten Arbeiterkreiſen vorhanden iſt. Freilich
nicht von jener Disziplin, welche auf dem Kaſernenhofe einge-
drillt wird, ſondern derjenigen, welche der freien Entſchließung
des freien Mannes und der Selbſtbeherrſchung entſpringt.

Wenn die das chriſtliche Prinzio (zu dem ja wohl auch das
Gebot der Nächſtenliebe gehören ſoll) vertretende Halleſche Zei
tung in ihrer bekannten Weiſe unſere geſtrige Maifeier eine
kindliche Demonſtration nennt, ſo nehmen wir ihr das nicht
weiter übel, von einem derartig reaktionären Blatte würde die
gegenteili r eine Anerkennung unſerer Handlungen,
einer Beleidigung gleichkommen. Das ſtaatserhaltende Blatt
merkt aber gar nicht, daß es mit der Bezeichnung „fkindliche
Demonſtration“ eine Kritik an unſerer hochwohllöblichen Polizei
behörde ausübt, wie wir ſie ſchärfer eigentlich auch nicht aus-
re können. Wegen einer ſimplen „kindlichen Demonſtra-
tion“ ein Aufgebot der bewaffneten Macht, wie es für
Verhältniſſe er unerhört war! Auf welcher Seite iſt
eigentlich die „Kindlichkeit“ zu ſuchen? Das Urteil der Ar
beiterſchaft ſteht darüber ſchon längſt feſt und iſt auch in letz-
ter Zeit mehr wie einmal in unzweideutiger Weiſe zum Aus-
druck gekommen.

Die Haltung der an der geſtrigen Maifeier teilnehmenden
Arbeiterſchaft war geradezu eine muſterhafte. Wenn man be-
denkt, welche Erbitterung ſich unter einem großen Teile der
Arbeiter eingefreſſen hatte, weil bei den hieſigen Streiks ihre
Beſtrebungen ſeitens der Behörden durchaus nicht einwandfrei
behandelt wurden, ſo iſt ihnen die geſtern an den Tag gelegte
Selbſtbeherrſchung und der von ihnen bewieſene Takt um ſo
höher in Anrechnung zu bringen. Jn den Straßen, die zuden Lokalen der thrgen Verſanenlimgen führten, ſchimmerte

überall das karmoiſinvergnügte Rot der Polizeiuniform, blitzten
die blanken Knöpfe. Aber unbekümmert um dieſen kriegeriſchenPrunk und ungerührt durch die zarte Fürſorge der Sicherheits

behörde zogen die Feiernden ihren Verſammlungsorten zu. Es
war ein impoſanter und zugleich herzerhebender Anblick, die
ar gekleideten Scharen der für ihre Menſchenrechte demon-
trierenden Arbeiter in aller Ruhe und Ordnung zuſammen-
ſtrömen zu t Sehr liebenswürdig und aufmerkſam war
es von der Kapelle des hieſigen Jnfanterie-Regimentes, daß ſie
einem Teile der zur u ilgernden in der Triftſtraße mit
den Klängen ihrer Muſik das Geleite gab. Wir ſind von
dieſer rührenden Aufmerkſamkeit des Regimes Renthe-Fink tief
ergriffen worden.

Die Säle des Burgtheaters und der Wilhelmshöhe waren
bis auf den letzten Platz gefüllt, man war ſogar gezwungen in
dem Garten Aufſtellung zu nehmen. Unter den Anweſenden
befand ſich auch eine ganze Anzahl Frauen. Jm Burgtheater
hielt Genoſſe Thiele die Feſtrede, in der Wilhelmshöhe Ge-
noſſe Nebling. Die Ausführungen beider Redner waren
der Bedeutung des Weltfeiertages für das geſamte internationale
Proletariat, wie für die hieſige Arbeiterſchaft gewidmet.

m Burgtheater ergriff nach dem Genoſſen Thiele Genoſſe
Albrecht das Wort. Nach einer kurzen Kritik des durch und
durch von modernem ſozialen Geiſte durchwehten Verhaltens
unſerer hochweiſen höchſten Stadtbehörde wies Genoſſe Albrecht
darauf hin, daß die Arbeiterſchaft keine Urſache habe, der
Polizei 7 zum Einſchreiten zu geben und dadurch das
e unſerer Gegner zu entfeſſeln. Der zum Klaſſen-

ewußtſein erwachte Arbeiter braucht eine Bevormundung durch
den Polizeibüttel durchaus nicht.

finden. 5Nach Schluß der Verſammlungen wurde der Abmarſch nach
dem Feſtlokale, Osborgs Bellevue, in der Weiſe vorgenommen,
daß immer nur kleinere Gruppen in angemeſſenen Abſtänden
ſich auf den Weg machten. Dadurch wurde zwar alles ver-
mieden, was in den Augen der hochwohllöblichen Polizei den
Eindruck eines ſtaatsgefährlichen Umzuges machen konnte, indes
wirkten dieſe in Ruhe in unaufhörlicher Folge einherwallenden
Arbeiterſcharen um ſo imponierender. Eine volle Stunde
dauerte der in dieſer Weiſe durchgeführte Marſch nach dem
Bellevue, und einem Gerüchte zufolge, ſoll den auf dem Markte
poſtierten höchſten Polizeigewalten die Zeit recht lang ge-
worden ſein.

Die Räume des Bellevue füllten ſich allmählich und im
Laufe des Nachmittags war der Andrang der Arbeiterfamilien
derart, daß faſt kein Platz mehr zu erhalten war. Ein hier
und da einſetzender Regenſchauer konnte der allgemeinen Feſt

ſtimmung keinen Abbruch thun.
Am Abend fand noch eine Anzahl gut beſuchter Volksver

ammlungen ſtatt.Jm Sale des Neuen Theaters ſprach Gen. Leopoldt-
Zeitz vor einer ungefähr 500 Köpfe zählenden Verſammlung,
die in echter Maifeſtſtimmung den Worten des Redners lauſchte.

Jn den Ballſälen (Glauchaiſches Schützenhaus) hatte
Genoſſe Wieſenthal das e übernommen. Ungefähr
200 Zuhörer waren hierzu erſchienen.Jm An denheo Kröllwit ſprach Gen. Däumig zu
der ebenfalls gut beſuchten Verſammlung. Vor und nach dem
Vortrage verſchönte noch der Arbeitergeſangverein Kröllwitz die
Feier durch eine Reihe der Feier angemeſſener Lieder.

Jn der Sachſenburg- Trotha konnte die Verſammlung
leider nicht abgehalten T on da die Anmeldung derſelben
nicht rechtzeitig erfolgt ſein ſoll.Tee ung et Nachrichten aus anderen Orten zur
Verfügung ſtehen, iſt die Feier überall unter der zahlreich ten
Beteiligung und in größter Ruhe und Ordnung en
Jmmerhin läßt ſich erkennen, daß die Arbeiterſchaft unter
hmenden Dyuceke einer wirtſchaftlichen Kriſe ſteht.
deſtoweniger beweiſt auch die diesjährige Maifeier, l r 3
hoſſnungsſrendige und kampfesmütige Geiſt des Weh n
nicht veſhleg iſt, ſondern auch weiterhin ſeine S g

Er weiß ſeinen Weg allein zu

Halle a. 5., Freitag den 3. Mai 1901. 12. Jahrg.

regen, auch weiterhin ſeinem Ziele, der Befreiung der Arbeiter
klaſſe aus geiſtiger und wirtſchaftlicher Knechtſchaft, zuſtreben
wird. Die halleſche Arbeiterſchaft kann ſich auch zu der dies-
jährigen Maifeier beglückwünſchen. Ob die Halleſche Polizei
dies auch kann, überlaſſen wir dem Urteil unſerer Leſer.

Unſerer hochwohllöblichen Stadtbehörde erlauben wir uns
noch mitzuteilen, daß die Städte Stuttgart und Hamburg (die
auch zu dem „geeinten“ deutſchen Reiche gehören ſollen) nichtvom Erdboden vertilgt ſind, daß es keinen Schwefel und Pech

vom Himmel geregnet hat, weil in ihren Mauern geſtern ein
großer Maifeſtumzug ſtattgefunden hat, an dem ſich über 52
Vereine bozeiligt haben. Halle liegt freilich näher bei Rußland,
dem Lande der Büttel und der Knute.

Löbejün.
Die Verſammlung war gut beſucht. Das Referat des

Genoſſen Rf-4 Halle fand lebhaften Beifall. Jn der
Diskuſſion legte Genoſſe Büttner- Halle den Beſuchern die
Organiſation und das Abonnement auf das Volksblatt be-
ſonders warm ans Herz. Eine der Bedeutung des Tages
entſprechende Reſolution fand einſtimmige Annahme. Mit dem
Abſingen des Sozialiſtenmarſches wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Bitterfeld.
Die Vormittagsverſammlung war von ca. 80 Perſonen be-

ſucht. Ebenſo viel hatten die Arbeit ruhen laſſen. An der
Abendverſammlung beteiligten ſich 300 Männer und Frauen.
Genoſſe Hoyer aus Leipzig referierte.

Delitzſch.
Die heutige Maifeier war leider nicht ſtark in der Beteili-

ung; es machte ſich hier ſchon die wirtſchaftliche Kriſe bemerk-
ar, hauptſächlich in der Schuhfabrik, wo ſchon ſeit zwei

Monaten mit Unterſtunden gearbeitet wird. Deshalb konnte
auch in dieſem Jahre gegen die Vorjahre die Fabrik Franke
den Druck ausüben, wer den 1. Mai feiert, könnte die ganze
Woche feiern, es iſt leider ſo, je ſchlechter der Geſchäftsgang,
deſto ſchwerer iſt es, die Arbeitsruhe am 1. Mai zu erringen.
Deshalb war auch bei der Nachmittagsfeier bloß der Genoſſe
Biedermann, welchem von der Fabrik freigegeben war, be-
teiligt. Es war aber Pflicht der andern Gewerke, ſich beſſer
an der Maifeier zu beteiligen, ſo daß von den ca. 1000 ge-
werkſchaftlich Organiſierten die Teilnahme gleich Null war.
Abends beim Kommers war die Beteiligung beſſer, 250 Per-
ſonen. Gen. Pinkau- Leipzig hielt die Feſtrede, Geſang,
lebende Bilder und Jnſtrumentalkonzert gaben hier die nötige
Würze.

Eilenburg.
Die Beteiligung war eine etwas ſchwächere, als in früheren

Jahren. Doch feierten ca. 100 Mann. Jn der Verſammlung früh
10 Uhr ſprach Gen. Weißmann- Halle. Der Klingeſche
Saal war überfüllt. Die Feier wurde verſchönt durch den Vor
trag einiger Lieder. Am Nachmittag und Abend verſammelte
man ſich im Tivoli und beging die Feier, ſoweit es die Witte-
rung erlaubte, im Garten.

Naumburg.
Jn dieſemJahre war die Beteiligung eine ſehr ſchwache. Am

Ausflug beteiligten ſich 30 Genoſſen und Genoſſinnen. Die
ſtärkſte Gewerkſchaft (Buchdrucker) war dabei durch ein en Mai-
feiernden vertreten, obwohl ſie 96 Mitglieder zählt, denen es
ſämtlich ein Leichtes geweſen wäre, zu feiern. Jn der Abend-
verſammlung waren kaum 50 Perſonen anweſend. Das Referat
hielt Genoſſe Weißmann aus Halle.

Streckau.
Auch hier beteiligte man ſich an der Maifeier. Ungefähr 40

Mann feierten. Jn der Abendverſammlung legte Gen. Schade-
Halle in 15 ſtündiger Rede die Bedeutung des 1. Mai klar.
Es waren ca. 100 Männer und Frauen erſchienen.

Mühlberg a. E.
Hier ließen 21 Korbmacher die Arbeit ruhen und verſammel-

ten ſich im Parteilokal. Der Arbeiterverein veranſtaltet für
nächſten Sonnabend eine allgemeine Maifeier, beſtehend in
Konzert, Maſſengeſängen, Feſtrede und Ball im Preußiſchen
Hofe.

Zeitz.
Die Maifeier iſt, ſo weit wir bis jetzt davon berichten kön

nen, ſo verlaufen, wie in den Vorjahren. An der Vormittags-
Verſammlung beteiligten ſich nahezu 100 Perſonen. Genoſſe
Plorin ſchilderte in kurzen Worten die Bedeutung der Mai-
bewegung. An dem Ausflug nach Haynsburg beteiligten ſich
etwa 140 Perſonen, da die obige Zahl durch Nachkommende
verſtärkk wurde. Jn Haynsburg vergnügten ſich die Teil-
nehmer bei Konzert und Tanz in der angenehmſten Weiſe.
Ueber die Abendverſammlung, in der Genoſſe Wittich VLeipzig
ſprach, iſt uns näherer Bericht noch nicht zugegangen. Wir
werden morgen darüber berichten und dabei näher auf die Ver-
hältniſſe, die eine ſtärkere Beteiligung an der Arbeitsruhe nicht
zuließen, eingehen.

Weiſßzenfels.
Die Beteiligung an der Maifeier durch Arbeitsruhe war

eine zufriedenſtellende. An den Veranſtaltungen: Frühkonzert
in der Zentralhalle, nachmittags Konzert, Kinderbeluſtigungen
und Ball in der Reichskrone nahmen eine beträchtliche Anzahl
Genoſſen mit ihren Familienangehörigen teil. Abends hatte
ſich der Saal der Reichskrone bis auf den letzten Platz ge
füllt.

Merſeburg.
Ein Bericht iſt uns nicht zugegangen. Nach uns von dritter

Seite gewordenen Mitteilungen war die Beteiligung eine
ſchwache.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. Mai 1901.

Steinſetzerſtreik beendet.

Jn einer geſtern vormittag Verſammlung be-
rieten die Streikenden über das Angebot der Jnnung, einen
Stundenlohn von 52 Pf. zu bezahlen. Die urſprünglichen
Forderungen lauteten bekanntlich auf 60 Pf. Stundenlohn
und neunſtündige Arbeitszeit. Nach längerer Debatte beſchloß
man, das Angebot der Jnnung zu geceptieren. Heute
morgen haben ein großer Teil der Ausſtändigen bereits die
Arbeit wieder aufgenommen. Die Meiſter waren ſehr froh,
ihre alten Leute wieder zu erhalten, und werden die unbrauch-
baren Arbeitswilligen am längſten Halleſche Pflaſterarbeit ver
richtet haben.

Witwen 5, ſel

Damit iſt ein Kampf zu Ende gegangen, der nach der Zeit,
dauer der Ausſtand dauerte 35 Wochen in den wirt
ſchaftlichen Kämpfen in Halle einzig daſteht. Es wird ſich
Gelegenheit bieten, noch darauf zurückzukommen. Bemerkt ſei
nur, daß ſich die Ausſtändigen recht wacker gehalten haben
und Arbeitswillige nur in geringer Zahl zu verzeichnen
waren.

Bäcker und Maurer.
Am 23. Januar fand im Saale zum Weißen Roß eine Mit-

gliederverſammlung des Bäckerverbandes ſtatt, in welcher der
Bäckergeſelle Bruno Rey mann den Maurerſtreik e eßt
Er zog einen Vergleich zwiſchen den Frankfurter Bäckermeiſtern
und den Halleſchen Maurermeiſtern; erſtere wollten ſich des
Wortbruchs ſchuldig machen und letztere wären ſchon wort-
brüchig geworden, indem ſie ſich weigerten, den Maurern den
vereinbarten Lohn zu zahlen. Solche Handlungsweiſen wären
als ſchuftig zu bezeichnen, will Reymann geſagt haben. Der
die Verſammlung überwachende Polizeiſergeant Teutloff will
aber verſtanden haben, däß Reymann geſagt habe: „Die
Maurermeiſter ſind Sch Auf einem nicht ganz unge-
wöhnlichem Wege bekamen die Maurermeiſter von der Redens
art Kenntnis und die Staatsanwaltſchaft klagte für den
Maurermeiſter Hildebrandt wegen Beleidigung, infolgedeſſen
Reymann, wie wir ſeiner Zeit berichteten, vom Schöffengericht
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wurde. Er legte bei dem
Landgericht Berufung ein, worauf die Sache am Dienstag vor
der Strafkammer erneut zur Verhandlung kam. Der Sergeant
bekundete wieder wie in erſter Jnſtanz, daß der Angeklagte in
jener Verſammlung die Worte: „Die Maurermeiſter ſind
Sch gebraucht habe. Angeklagter beſtreitet aber mit
aller Entſchiedenheit, e Worte gebraucht zu haben und giebt
nur zu, geſagt zu haben, die Handlungsweiſe ſei als ſchufrig
zu bezeichnen. Die Angaben des Angeklagten wurden durch
drei Zeugen unterſtützt und die Zeugen blieben auch dabei,obwohl ihnen vorgehalten wurde, da ſich der Beamte die

Redensart an Ort und Stelle notiert haben will.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, beantragte die Auf-

hebung des Urteils 1. Jnſtanz und die d bedeutend
herabzumildern, da ſich in der Berufungsverhandlung die An-
gelegenheit weſentlich anders dargeſtellt habe, als in 1. Jnſtanz.
Die Redensart, ſchuftige Handlungsweiſe, könne ja auch als
beleidigend angeſehen werden, aber es ſei doch zu berückſich
tigen, daß der Angeklagte und die Maurer, ſowie auch die
übrigen Arbeiter die Ueberzeugung haben, der Maurerſtreik iſt
durch den Wortbruch der Maurermeiſter provoziert worden,
weil ſie den vereinbarten Lohn nicht weiterzahlten. Der Vor-wurf des Wortbruchs iſt, ſoweit er dem Verteidiger bekannt

iſt, von den Maurermeiſtern auch niemals zurückgewieſen wor-
den. Es ſei auch zu erwägen, daß die Maurermeiſter bei
ihren Zuſammenkünften, die gar nicht den Charakter haben
ſollen, daß ſie überwacht werden, auch manches harte Wort
egen die Arbeiter ſchleudern mögen. Eine Strafe von ſechs
ochen Gefängnis ſei jedenfalls nicht am Platze. Der Staats

anwalt war der Meinung, daß der Polizeibeamte die Wahr
W geſagt habe und beantragte die Verwerfung der Berufung.

as Gericht erachtete die thatſächlichen Feſtſtellungen 1. Jn
ſtanz für abgeändert, hob das auf 6 Wochen Gefängnis
lautende Urteil auf und erkannte auf 50 M. Geldſtrafe event.
10 Tagen Gefängnis.

Die Franckeſchen Stiftungen eontra Maifeier.
Man ſchreibt uns: Etwas noch nicht Dageweſenes auf dem

Gebiete patriotiſcher Streberei ſpielte ſich geſtern abend gegen
8 Uhr hinter der Mauer des Waiſenhausgartens, unmittelbar
gegenüber dem Garten des Bellevue, in welchem der vergnüg-
liche Teil der Halleſchen Maifeier ſtattfand, ab. Kurze Zeit
nach Schluß des Konzerts in dieſem Lokale ertönte von ge-
nannter Stelle und von dem Schüler-Muſikkorps des Waiſen
hauſes ausgeführt, die „Wacht am Rhein“. Man glaubte, ein
Kriegerverein halte einen Umzug durch die Lindenſtraße, um
den Achtſtundentag- Demonſtranten den Begriff vom „Zweierlei
Recht“ deutlich zu machen. Als aber „Heil dir im Sieger-
kranz“ und „Jch bin ein Preuße“ c. von unſichtbarer Stelle
weiter erklangen und lautes Hurrageſchrei aus jugendlichen
Kehlen dazu erſcholl, wurde man ſeinen Jrrtum gewahr. Nun
ſteht ja vorläufig noch jedem zu, innerhalb ſeiner vier Pfähle
zu thun und zu laſſen, was er will. So können denn auch
die Waiſenhausſchüler ſo weit die Hausordnung es ihnen
geſtattet, ihrem hurrapatriotiſchen Drang nach Herzensluſt Luft
machen und ſich im Hurraſchreien beizeiten üben. Für die
Jugend iſt überdies das Sichausſchreien eine ſehr geſunde
Lungenübung. Aber haben dieſe Kinder wirklich aus eignemAntriebe die patriotiſche Lungengymnaſtik hinter der lager

eübt? Denn nicht nach ihrem Belieben dürfen dieſe Kinder
ihre Trompeten- Konzerte veranſtalten, ſondern nur auf An-
ordnung, ebenſo, wie ſie wohl an einem anderen Tage kurz
nach ſo ſchweren Regengüſſen, wie ſie niedergegangen waren,
kaum in den naſſen Garten gelaſſen würden, und noch dazu
um dieſe Stunde. Dieſe Frage erheiſcht dringende Beant-
wortung. Was haben die Schüler der Stiftungen Auguſt
Hermann Franckes mit einer Agitation gegen den Achtſtunden-
tag zu ſchaffen

Maifeier. Herr Morell hat nach dem Erſcheinen des
Eingeſandt nun doch ſeinen organiſierten Leuten den Nachmittag
freigegeben. Bei der Firma Stephan u. Pflügge haben ſämt
liche Arbeiter gefeiert.

Unglücksfall. Als am geſtrigen Abend die 4 jährige Tochter
der Witwe B., Mansfelderſtraße wohnhaft, in Strümpfen voneinem Kaſten ſprang, hatte r das nglück, ſich eine N ſate
tief ins Bein zu ſtechen. Trotz ärztlicher Hilfe konnte ſelbige
bis jetzt noch nicht wieder herausgezogen werden.

Arbeiterſekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21,
1. Hof J. Wochenbericht. Vom 15.-20. April haben das
Sekretariat 204 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den
vorgebrachten Anliegen betrafen: Steuerreklamationen 44, Un
fälle 22, Arbeitsdifferenzen 20, Mietsſtreitigkeiten 18, Kranken-
verſicherung 17, Jnvalidenverſicherung 15, Dienſtbotendifferen-
en 11, Alimentation 9, Strafſachen 8, Strafbefehl, Erbſchaft

je 7, Forderung 6, Armenunter tützung 3 gen ebühren,
Pfändung, n Zahlungsbefeh je 2, Gewerbe
anmeldung, Gerichtskoſten, Namensänderung, Vormundſchafts-ſache, Jnnungsangelegenheit, Feuerverſicherung Milltaren e
legenhett, Abzahlungsgeſchäfte, Naturaliſation je T. Erledigt
wurden durch mündliche Auskünfte 138, auf ſchriftlichem e
66 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die
Parteien wie ſagt Arbeiter 164, Ehefrauen 19, Dienſtboten 9,

ſelbſtändige Gewerbetreibende 3, Lehrling, Arbeite
rin, Verkäuferin, Schauſpielerin je 1 der Parteien Von den
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102, Ber
2S ſten

wer e Brauer
uchdrucker, Kondi-

toren e Ihren Wohnſitz hatten in Halle nebſt Vororten 156,
Nietleben, Lettin, n je 3. Brachwitz, rfurg Ammen

lzar ine 5,miede, Bararbetee z whange
und Heizer, Zimmerer, ötiche Glaſer,je 2, üller, S tukkateure, Wibaleabelter

wün d Weber Dnt Sittenfeld Eisdorf, ochwitz,i hrned Wittenberg, Radewe Tornau eeben,de leere den ottendorf, geſege Thg dorf, Schönnewi rin Zeit I er.
ckenberg, gen iepzig, ichein, Bfen.Wolfen. h i ſch g 1 der

rten. om 1. Mai d. J. ab werden
auer ganzen Jahres an Sonn und Feein kannten S onntagsfahrkarten W teteine Ermäßigung bis zu 33“8 Prozent gegen t onſi

übi en Fahrpreis gewähren, auf allen Stationen der Harz-
querbahn auf beſon r Aufforderung hin an den Fahrkarten-
ſchaltern Getet Aus r kommen.

Geſtorben

war an: Kre bs 1Scharla i Enttraſtun
akutem Delir 1, Unter eibstypihus 1,
Lungenblutung 1, Aſthma 1, Stimmritzenkram Maſern lKrämpfen 1, armkatarrh 1, Hirnlähmung 1, Brechdargſan

Gehirnerweichung 1, Totgeburten 1. Darunter befinden ſich
4 in hieſigen Krankendäuſern verſtorbene Ortsfremde.
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Ammendorf. Der Ber
än

arbeiterſtreik dauert unver-
d fort. Es ſind wieder drei „Kameraden“ arbeitswillig

gepor en.
k. Weiſßzenfels. Wenn das nicht zieht, zieht gar

nichts mehr. Gegenwärtig nun man wieder mit
Stolz die Bruſt als gitgeſinnter Bürger und Steuerzahlerſhwwellen laſſen beim Anblick der neuen Steuerzettel, mit

denen wir beglückt worden ſind. Dieſes Steuerveranlagungs-
ſyſtem mag nach dem Grundſatz gearbeitet haben Sozialdemo-kraten heben auf Benutzung unſerer guten ſtädtiſchen Ein

richtungen zu verzichten, Maul zu halten, und Steuern zu
zahlen und nicht zu wenig. Jn dieſer Beziehung haben ſich
auch diejeni wieder einer beſonderen Aufmerkſamkeit zu er-
freuen, welche wagen, an unſeren guten, großartig angelegten
und der Neuzeit entſprechenden ſtädtiſchen Einrichtungen, wie
z. B. Krankenhaus und Volksbad, Kritik zu üben. Namentlich
iſt dieſes Volksbad allen denen zu empfehlen, welche beim Baden
über große Steir ie die Beine brechen wollen. Daß man auch
bei Aufbringung der Mittel ſehr gerecht und mit unergründ-
licher Weisheit verfährt, beweiſt mancher Steuerzettel Dem
hehe Recknagel z. B. ging ein Steuerzettel zu mit einem
jährlichen Steuerbetrage von 73 Mark 32 Pfg. Dieſer Steuer-
ſatz entſpricht einem Einkommen bis zu 1800 Mark. Der
vorige jährliche Steuerſatz betrug 17 Mark 34 Pfg. bei einem
Einkommen bis 1050 Mark. Nun kann aber die Steuerbehörde
mit Leichtigkeit heraus finden, daß ein wöchentliches Einkommen
von nur 20 Mark in Betracht kommen kann wie und wodurch
die ungeheure Mehrbeſteuerung begründet wird, iſt einfach un
verſtändlich, um ſo mehr ſchon deshalb, da doch 20 Mark
wöchentliches Einkommen bei S8köpfiger Familie es von ſelbſt
ausſchließen dieſen Steuerbetrag zu zahlen. Gleichzeitig liegt
ein Steuerzettel von einem Hausbeſitzer vor, der für ein Haus
von 17——18 000 Mark Wert eine jährliche Steuer von 53 Mark
82 Pfg. zahlt. Dieſes Verhältnis beweiſt, daß man Rückſicht
nimmt auf tragfähige Schultern Dieſes Steuerrezept em
pfehlen wir überall zur Nachahmung.

Delitzſch. Das „ewig Weibliche“. Von dem weiblichen
Troſte, den Edelſte und Beſte im Zeichen des agrariſchen Not-
ſtands in Berlin ſuchen, erzählt eine anheimelnde Geſchichte aus
dem Großſtadtſumpf. Des feinſten Umgangs rühmte ſich mit
Recht die unverehelichte Klara Runge, die aus dem hieſigen
Zuchthauſe der Berliner Strafkammer vorgeführt wurde, um
ſich wegen Betrugs und Urkundenfälſchung zu verantworten.Wenn man die wegen ſittenpoli zeilicher Uebertretungen W

aller möglichen Vergehen ſchon oftmals vorbeſtrafte und jetzt
zwei Jahre Zuchthaus verbüßende Angeklagte ſo in ihrem An-ſaltstleibe ſitzen ſah, erſchien es faſt unbegreiflich, das Männer,
die den gebildeten Kreiſen angehören, an ihr Gefallen finden
konnten. Und doch bezeugten ihr zwei als Zeugen vernommene
Kellner und der Portier des „Grand Buffet in der Wäger
ſtraße, daß die Angeklagte häufig mit Gutsbeſitzern, Diti
zieren und anderen vornehmen Herren in den „Bars“ echien und die Herren mit ihr reichliche Zeche bis zu 90 Mark

inauf machten. Sie hat dabei den Namen der Schulreiterin
Martha Mohnke aufs ſchändlichſte mißbraucht. Den Kellnerngegenüber, die der feſch und elegant gugtretenden Verbrecherin

glaubten, hat ſie ſich als Schulreiterin Mohnke ausgegeben und
es verſtanden, die Leichtgläubigen zur Hergabe kleinerer Geld-
ſummen zu bewegen, ſie pflegte dabei zu erzählen, daß ſie im

ſei, eins ihrer Reitpferde zu verkaufen und das Geld
zurückzahlen werde, wenn der Verkauf perfekt ſei. Wie die An-
geklagte zu dieſem Schwindel gekommen iſt nicht recht auf-
geklärt worden. Sie hat eine Quittung über ein Darlehn mit
dem Namen Mohnke unterzeichnet und ſich ſomit auch einer
Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht Der Staatsanwaltdrückte ſein Erſtaunet darüber aus, daß eine ſolche Perſon
ſolche Rolle ſpielen konnte, und beantragte ein Jahr ein Monatdas haus v Angeklagte wurde zuſätzlich zu drei Monaten

aus verurteilt
der Wahltößen. Seit vor drei Jahren fandan hier die erſte Poltsverſamwinng ſtatt Henoſſe

Schök gab ſeinen großen Garten dazu her, obwohl ihm bei
An geldung der Verſammlung von amtlicher Seite bedeutet
worden war, er könne wohl auch was Beſſeres tyun, als ſich
„um ſolche Sachen“ zu kün nern Als Referent ſprach unſer
Reichstagsa bgeordneter Ad. Thiele über den Brotwucher undſeinen Enfluß auf die Arbeiterſchaft. Standen vor Beginn

der Red weit mehr Zuhörer draußen v dem Garten auf
der Straße als im Garten, ſo ſchwoll doch im Laufe des Vor-trags die Zahl der Zuhörer erfreulich an; ch Frauen lauſchten

zum Teil von dem Nachbargarten aus, den Ausführungen.
Und als der Vortragende ſpeziell auf die Erſchwerungen hin
wies, die der Führung eines Arbeiterhaushalts durch Erhöhung
der Getreidezölle erwachſen müſſen, miſchten ſich ganz kräftigauch weblde Stimmen in den Beifall, der unſerem Abgeord-

neten g wurde. Jn die der Redner
an der
ſich gegen Schluß des Vortrags dumpf grollender Donner,
doch war das Gewitter rückſichtsvoll genug
ſtrömenden Regen ſich zu entladen, als bis die Verſammlung
nach einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die internationate,
völkerbefreiende Sozialdemokratie ge chloſſen worden war
Bezeichnend für die Rückſtändigkeit der örtlichen Verhältnifdürfte es ſein, daß ein Fuhrwerksbeſitzer ſich weigerte, lnſeren

Referenten nach der Bahnſtation in Teuchern fahren,
ihm geſagt würde, wen er fahren ſolle r fürchtete die

die ſcharfe Kritik,

e
dient der Mann Geld; r v

mee g. dadauern muß auch Bunte werden daß e rbeiler der
hieſigen Zuckerfabrik, die Tagelöhne von 1.70 M. an bei einer
Arbeitszeit von früh 5 S abends 7 Uhr zahlt, zum großen
Teile der ferng eblieben waren wiewohl geradeihnen die Aufklärun über chaftliche und olitiſche ge
e der d ne Ader Fi Fülle bot, not gethan hätte. Augh

für hier gilt Wort: tgeäg,Proletarier
Und erkennet 33.

Streckanu. Sozialdemokratiſcher Verein. Sonntag,
den 5. Mat, hält der Sozialdemokratiſche Verein ſeine Monats
Verſammlung ab. Es iſt jeden Mitgliedes Pflicht, dieſe Ver
ſpumün zu beſuchen, da das Referat für jeden wichtig
iſt. (Siehe G n Jeder erae reſp. Genoſſe wird er
o. die Verſammlungen ſgſa e beſuchen ni tnJergpüg ngen nachzugehen. e Warot e mu beten. ſt in

erſamm lungen und on zum Vergnügen. arum Sonn-r alles nach „Glück auf“

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Jn Löbejün wurde der 60 jährige Bahnmeiſter Biſchoff vom

Zuge überfahren, indem er von einem Bremswagen fiel, als er
ſich nach ſeinem ihm entfallenen Stock bücken wollte. war
auf der Stelle tot. Jn Reinsdorf bei Nebra fiel das drei
jährige Töchterchen des Handarbeiters Brieg in die e und
ertrank. Durch ein Gewehr, mit n er Wieſel Ein
wollte, erhielt in Horbke ein 18j äßriaer Thorwärterſohneinen Schuß in den tiefe da die Waffe ſich entladen
hatte. Der junge Mann ſtarb bald darguſ. Auf dem Bahn-
hof in r enhainichen geriet der Vorarbeiter Hildebrandt

zwiſchen zwei Wagenpuffer, ſo daß ihm die gequetſcht
und mehrere Rippen gebrochen wurden. Naumburgzog man aus der Saale die Leiche eines 20 jä iign Mädchens.

Ueberfahren und ſoſort getötet wurde bei euben ein
Bahnbedienſteter.

s oziales.
Ein ſchweizeriſcher Fabrikant, der ſeine Fabrikan ſeine Arbeiter verſchenkt, iſt der Spinnereibeſitzer per

Kappeler in Turgi (Kanton Aargau), der anläßlich der Oſter-
tage durch ein Zirkular ſeinen Arbeitern mitteilte, daß er vom
1. Juli ab das Geſchäft allmählich in einen genoſſenſchaftlichen
Betrieb umwandeln werde; er behält die Oberleitung des
Geſchäfts und wird für deſſen Weiterentwicklung nach Kräften
ſorgen. Jn dem Zirkular wird die Höhe des r
r auf 15 000 Franks und mehr in guten, 8000 Jean
is 10 000 Franks in mittleren und auf einige tauſend Franks

in ſchlechten Jahren angegeben. Das im Geſchäft ſteckende
Kapital iſt mit höchſtens 4 Proz. zu verzinſen und vom Rein
ewinn werden 5 Proz. an die Arbeiter und Angeſtellten im

Verhältnis zu ihrem Lohne bar ausgezahlt oder gutgeſchrieben,
10 Proz. fallen in eine zu gründende Alters- und Jnvaliden-kaſſe, 20 Proz. werden zu wohlthätigen und gemeinnützigen

Zwecken in der Gemeinde Turgi verwendet und 20 Prozent
einem Reſervefonds zugewieſen. J Vorgehen des
Fabrikanten Zai erinnert an ein iches des großen
Menſchen und Arbeiterfreundes Robert Owen. Bedenklich iſt
bei dem vorliegenden Projekt nur der Umſtand, daß es in
mitten einer Wirtſchaftskriſe verwirklicht werden ſoll.

Verſammlungsberichte.
Die Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler

und anderer gewerblicher Arbeiter hielt am Sonnabend ihre
übliche Vierteljahrs Verſammlung ab. Nach Verleſung des
Kaſſenberichtes, nach welchem auch im 1. Quartal d. Js. dieHell ollebergaht weiter geſtiegen iſt, wurde mitgeteilt, daß im
Juli eine GeneralVerſammlung ſtattfindet, und iſt es den Mit
gliedern zu empfehlen, die in nächſter Zeit ſtattfindende Ver
ſammlung (Tagesordnung: Statutenberatung und Delegierten
wahl) recht zahlreich zu beſuchen des weiteren wurde noch be
kannt gegeben, daß am 17. Auguſt ein Vergnügen beſtehend
in Konzert und Ball, in Osborgs Bellevue ſtattfindet, undWas aus Anlaß des 2 jährigen Beſt ehens obengenannter Kaſſe.

itglieder und Freunde derſelben g beſonders darauf hingewſeſen da jedenfalls die Gelegenheit geboten iſt, einen Ein
blick in die 25 jährige Thätigkeit dieſer großen Kranken und
Sterbekaſſe zu gewinnen.

Fabrikarbeiter.
Sonntag, den 28. April, tagte die diesjährige desVerbandes der Fabrik-, Land Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen

Deutſchlands Gau 5 im Lokal „zur Reichskrone“ in
Weißenfels. Vertreten waren 15 Zahlſtellen durch je einen Dele
gierten. 4 Zahlſtellen hatten keinen Delegierten entſandt. Aus
dem Bericht des Vorſitzenden ging hervor, daß die Zahſſtellen
die Beſchlüſſe, welche auf der vorjährigen Konferenz in Trotha
gete ßt wurden, nicht hochgehalten hatten, da ſie keine Situations-t. egeſgndt hatten. Neu gegr ründet S 2 Zahlſtellen.
Oeffentliche Verſammlungen wurde S u desGauvorſtandes abgehalten in le nkerg, Vitterfeld, erſeburg

und ebenſo wurde eine Hausagitation von ſeiten
des Gauvorſtandes in Zörbig vorgenommen. Von mehreren
Delegierten wurde die bisher geführte Agitationsweiſe des Gauvorſtandes ſcharf kritiſiert, da ſie mit zu hohen Gel ſtoſten ver

knüpft ſei. Jn Zukunft ſollten die Verſammlungen im Gange
ſtattfinden und nicht alle 14 Tage oder 4 Wochen. Der Beri
des Kaſſierers wurde für richtig befunden und demſelben
Decharge erteilt. Die Berichte der Delegierten weiſen über
einſtimmend Arbeitsloſigkeit, niedrige Löhne und
tismus der Arbeiter und Arbeiterinnen auf. Es ſei noch viel
zu arbeiten, ehe dieſelben zur Organiſation zu gewinnen ſeien,
um beſſere Verhältniſſe und Arbeitsbedingungen zu ſchaffen.
Ebenſo wird von mehreren Delegierten Klage geführt, daß ſieeinen Rückgang von Mitgliedern zu verzeichnen haben. r
einige Zahlſtellen ſind an Mitgliedern gewachſen. Um eine
beſſere Agitation betreiben zu können, wird der Vorſtand beau tragt den Gau in 3-4 Bezirke einzuteilen damit es den
Hahiſtellen ermöglicht wird, die Agitationsverſammlung n andem Tage abruhalten, welche für ſie der geeignetſte erſcheint.

Der Sitz des Gaues verbleibt in Altenburg und die nächſte
Konferenz findet in a u ſtatt.

Mit einem dreimaligen Hoch auf die moderne Arbeiter
bewegung wurde die Konferenz um 6 Uhr geſchloſſen. Finges
30. ds.)

Vermiſchtes.

Der Graf Cornulier, welcher am 17. November v. J.
ſeine Frau durch drei Revolverſchüſſe tötete, wurde vom Pariſer

egierungspolitit und der Junkerfrechheit übte, miſchte

nicht 3 er unter gelu
Motiv bei dem frommen Grafen gar nicht ſo
Noch ehe er das Fräulein de Viennay heiratete,

e r eine verzogene v lichkeit vor ſi
1 eiſtete, was ſie

als lich

Schwürgericht von der Anklage des Mordes frriae(prochen Der
Graf war nach außen ein Ken frommer Mann J man
bei ſeiner Feſtnahme em Morde mehrere ränze bei
ihm vor dem Anwalt des Grafen Cornulier iſt es

ingen, das eutſchuldigende Eiferſuchtsmotiv des Mbrders im
Licht herauszuarbeiten. Jn Wirklichkeit war dieſesſart ausgebildet

wußte er, daß
ich die ſich alles

rente leiſteni deut

hellſten

ſich mit ihrer 40000 Frauks e
u ch kurzer Ehe ſchon merkte der arme

genug, daß er nur der in ſeiner Frau war.
ein baar Zeugen recht haben, dann unterſtühte er d

tonnte

e
Reihe eerieten 3 in mr her ſehr

Not am höchſten ſtand 8 ß er nſeine Frau, die gerade i ohnun

t n Ven
aufev Zuſtand. v 8 die

ſtunden angem Lauern
ihres in ers verließ.Seit Jahren wußte er um das erh uis. ber die Eiferſu t

übermannte ihn äußerſt We Wer in ſeiner That etwas
anderes ſeht als ein mit U i ung t erbrat jedenfalls an e. v ſchaftsverbre

ie Pariſer Geſchworenen r ndeſſen ſprocheSein Verhalten in dem noch der Re n peeit den ung
prozeß wird ja wohl über le weifel klarlegen, aus we
reinen Regungen eine fromme Seele eine Frau mit 40000
Jahresrente kaltblütig erſchie h

Zur modernen Erziehun gregg Mäd
/beſſeren“ Geſellſchaft a lt die Volks tt eſchichtchen! Ein franzöſiſcher Drin i e i
ſeinem rennt Bericht an S d etzt rde hr Zwi ſöen fall von 93 e en Jn deckt

4 chul fe einer gro rer

en 7*

d eiten e So 4ta r richtete an e D age, rt von
ährſtoff ein Ei enthalte. gen e antwortete die Gefragte ohne Z b erht fragte eine nach

der Farbe verſchiedener Bau und Wildvbgel. de r

hielt er faſt durchweg zutreffende Antworten.weiter ie lange muß man ein Ei kochen n r
n zu bekommen Eine t urd rechwieg eine Weile und ſtotterte dann: „EiSnnde tor phtte Kizuf eden und t ſt an di

Mindeſtens drei Biertel unden erwiderte dieſe i
derſchinch Eine dritte meinte ungef e nnd und
vierte, pflaumenweiche Eier würden u berhaupt nicht tot
Gelehrt waren alle dieſe Mädchen, aber ein kochen konnte
keines

Engelmacherinnen. Jn n wurden dreiFrauen verhaftet, die unter dem Verdachte ſtehen, ſechsundzwanzig von dreißig Kindern, die ihnen zur Pflege anvertraut
worden waren, ermordet zu haben. Die Angelegenheit, in die
Zgehrich auch Aerzte und Geiſtliche verwickelt ſein ſollen, er
rege in norwe a dauptſtadt das peinlichſte Aufſehen.

je ſchon gemeldet wurde, hat man in einer Farm des fran
goſiſchen Dorfes Corancez, 10 Kilometer von Chartres, 5 Kin
er ermordet rade Nachdem ſich der erdacht zuerſt

auf zwei unguiroe ar gebliebene umherziehende Arbeiterlenkt iſt jetzt der eigene Frter der Kinder als der T atatte,e e worden. Er heißt Briere, iſt ein Mann
von 43 Jahren und wohnte mit ſeiner zie am äußerſten
Ende der rtſchaft. Die Ermordeten ſind 4 Töchter n 14,
11, 5 und 4 Jahren, ſowie ein 7 jährigerBelaſtungsmomente gegen Briere fe

riere ſoll das n Verbrechen begangen
e zu der er leidenſchaftliche Neigung em

könne einen Mann
heiraten.

ohn. s find
z worden.

ben, weil eine
fand, erklärt t
nder habe

Vriefkaſten der Redaktion.
X. 100. Nach Jhrer Aufſſtellun pn Sie mit Erfolg

reklamieren. Die Reklamation z ten An denVorſitzenden der V nlagungs Komm J es Stadtkreiſes

Halle a. n e 51Genoſſin Hipterta t der Verſtorbene Eltern,
Geſchwiſter, a terkinder oder Großeltern, aber keine
Kinder, Spkei it. ſo r der Gatte die eine, dieGroßeltern, Gef wiſte u. w. die andere Hälfte des Rach
laſſes. Jn dieſem Falle erhält der Ehegatte überdies im Vor-
aus alle Gegenſtände, die zum 53 chen Haushalt gehört
haben, und die Hochzeitsgeſchenke. Jſt im Nachlaß nicht w.
als das Hausinventar vorhanden, ſo e der Ehegatte den

der ſo viele

Nachlaß allein (88 1931 und 1932 des Bürgerl. Geſetz-buchs).
Betreffs der ausgewanderten Geſchwiſter iſt die TodeserklärungGinet heit zu beantragen (88 13--18 des Bürgerlichen

eſetzbu

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes:

Von 2 Könnernſchen Genoſſen, welche nicht mit zur Maffeier
nach Halle konnten 1 Mk.

Quittung aus Theißen.
Auf Liſten ſind eingegangen Rr. 131 2.15 Mk., 182 5,665, 178

2.80, 134 2.45, 135 1.10, 136 11.25, 137 1.
Es wird bekannt gegeben, daß nächſten Sonntag abends

3, Uhr zur Sozialdemokratiſchen Verſammlung die Bibliotheks
bücher und die Liſten, welche noch ausſtehen, mitzubringen ſind,indem ſelbige umgetauſcht werden können.

Edmund Gröſchel.
G lt fü et geriet Schnürpel füeſammelt für den Bauplatz de enofſen nürpel fürdas Gewerkſchaftshaus 1.50 t 4

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 30. April.

Anfgebote Der Buchhalter Kalus d El il Wolfſtrmr der un Marie Aenze (Bollbergernlg g. der dere 3
Maſchinenſchloſſer Ruhmland und Anna Hildebrand (Hafenſtraße 29 und Glauchger
ſtraße 43). Der Arbeiter Schmidt und Jda England (Martinſtraße 7 und Sieyſch).
Der Barbier Preſch und Alma Klepzig (Nikolaiſtraße 12 und Seeben),Eheſchließung: Der Hilfs- Prediger Krieger und Elsbeth Pohlitz (Krölpa und
Zwinger ſtraße 5).

Dem Eiſendtehere r W Zu eine o 20).Steffens S. (Lndwigſtraße 44) em remſer wetſchk 26).Dem Markthelfer Waldo ein S. (Am Bauhof 3). 2
(Schmied ſtraße 19)9. Dem Arbeiter Schubert ein S. 9).
diener Wagner ein S. Leipzigerſtraße 10).

Ceſtorhen Der Arbeiter Jeltſch, Arbeiter KabiſSchmiedſtraße 36). Des Bergmann S yWitwe Stützer, 81 J. (Schützenſtrahe 14). i. (Dochſtraße 17).
Des Kaufmann Albers S., totgeb. (Martinſtraße 26).

alle (Nord,Aufgeboten: Sga er. Suteſtrehe h 4 und
Blumenthalſtraße 26). Der Kaufmann Meiſch und en Berg (Saalfeld und

Eheſchließung:

e kraße an ein S. ao m 6 hrmana r 2). 13 Strauß 2 eine haße

eſtorben: Des Bäcker Sanerwein 4 M Am Kir 26). Witwes 52 e 86). n ne r uſtraße 18). einw en ai
und Köni
und G

nkendergſtraße 9). a

r. 80).
hütte).

mmermann MDer Schloſſer nene und r o ſenAeaez Anna T et r Arbeiter Groeger

(Heitz). Kunſt und Gloger und 4 Naughofünd en Motorwagenführer ein und Pauline Knöſpel (Halle a. S.
un eneſchlieu e Der Tiſchler Michaelis und Emma Heander (Kuhgaſſe 9 und

Geboren: Dem Arbeiter Römer S. 30 ArbeiterBandermann ein S. e 49). n e
Geit W zu r menſtra Dem Wien n rd h Knöchel ein S. (Saalberg 21 deiter vtr ein uen

eſnorben: Des Arbeiternik) Des Bahnwärter Sadew
Tho e 32) v bei Rothe

u ſztzfe Die t t7 Mon. (Kindergſyh. t(Thorſtrahe 19) Die ger a wagte a e Wehr
Huscke S, 1 J. (Saalberg Der 68
Zur Anmeldung im Standesamt iſt t erforderich Steuerzettel ſind aus

Arbeiter Sekretarig an 4. F.
Geiſtſtraße 21, 1. of vechGeöffnet nur e von 9 b 1

und 4

Arbeiter M

C. w.

Unentgeltlie ukeiten b an keſicherung, üb L i en
ſowie sVerantwortlicher e in Halle
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